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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


IMU s n 
Amtliches. 
Berlin, 9. Dezember. Se. Majeftät der König find geſtern nach 
Letzlingen gereist. de b i 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Flügeladjutan ⸗ 
tanten Sr. Hoheit des Herzogs von Naſſau, Hauptmann von Hadel, den 
othen Adlerorden dritter Klaſſe, den Kammerdienern Sr. Königlichen Hoheit 
des Erie Friedrich von Preußen, Grueder und Rother und dem frühe⸗ 
den Chorinſpettor und Chorſänger des Königl. Theaters Johann Friedrich 
Wilhelm Reinicke zu Berſin das Allgemeine Ehrenzeichen, ſo wie dem 
Krahnaufſeher Matſchas zu Poſen die Rettungsmedaille am Bande; ferner 
dem Bauinſpektor Schinkel zu Poſen den Charakter als Baurath zu verleihen; 
endlich dem Kammerh. und BhenOber-Berfmonienmeifter Grafen von Schaff⸗ 
gotſch die Erlanbniß zur Anlegung des von des Kaiſers von Oeſtreich Majeſtät 
ibm verliehenen Kommandeurkreuzes des Leopoldordens, dem Hauptmann von 


em Busſche vom Kriegsminiſterium, zur Anlegung der von des Fürſten zur 


Lippe Durchlaucht ihm verliehenen Militär⸗Verdienſtmedaille, dem Bildhauer 
Profeffor Albert Wolff zu Berlin, zur Anlegung des von des Königs von 
annover Majeſtät ihm verliebenen Ritkerrrenzes des Guelphenordens und dem 
tinfährigen Freiwilligen Creuzinger im Rheiniſchen Pionirbataillon Nr. 8 
zur Anlegung der von des Herzogs von Braunſchweig Hoheit ihm verliehenen 
ettungsmedaille am Bande zu ertheilen. 1 
Se. Königliche Hoheit der Kronprinzvon Preußen, Se. Königliche 
ohelt der Prinz Karl von Preußen, Se. Koͤnigliche Hoheit der Prinz 


rledrich Karl von Preußen, und Se, Königliche Hoheit der Prinz Al⸗ 


brecht von Preußen, welcher am Sonnabend von Dresden hier eingetroffen 

iſt, find nach Letzlingen abgereist. f 

ngekommen: Se. Exzellenz der General-Lieutenant, General-Adju- 

tanf Sk. Majeftät des Königs und Ober. Stallmeiſter von Williſen, von 

Stuttgart; der General Major und Kommandant von Minden, Ilgner, 
on Minden. 

Abgereift: Se. Exzellenz der General-Feldmarſchall, Gouverneur von 
Berlin und Ober⸗ Befehlshaber der Truppen in den Marken, Freiherr 
von Wrangel, Se. Exzellenz der Staatsminifter, Miniſter des Krieges und 
der Marine, General -Lieutenant von Roon, und Se. Exzellenz der Staats- 
und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf von Bernſtorff, nach 


Letzlingen. 


Telegramme der Pojener Zeitung. 
London, Montag 9. Dez. Das erſte Bataillon der 
Garde⸗Grenadiere und das zweite Bataillon der ſchottiſchen 
Garde⸗Füſiltere haben Befehl erhalten, ſich zur Einſchiffung 
nach Kanada bereit zu halten. | 


Newyork vom 28. b. M. 


Stveife illegal befunden jo 
(Elageg⸗ 10. Dezember, 9 Ur Vormittag.) 


a en —— 


war 


11 Deut ſchlau d. 
reußen. AD Berlin, 9. Dez. [Die Abgeordneten⸗ 
Wahlen nnd deren Klaſſifikation; Entwurf einer 
tadteord nung; Militärkonvenlionen.] Das Geſammt⸗ 
ergebniß der Abgeordnetenwahlen ſtellt keineswegs einen jo durch⸗ 
greifenden Sieg der Fortſchrittspartei dar, als nach den Berichten 
Über den Ausfall der Vorwahlen von vielen Seiten verkündet wurde. 
Nach einer vorläufigen Klaſſifizirung der Abgeordneten, welche al⸗ 
letdings noch kleine Berichtigungen zuläßt, darf man annehmen, 
daß eine Schaar von 150 gemäßigten Liberalen die Regierung un⸗ 
tetſtühen wird. Die Fraktion der Fortſchrittsmänner, welche ſich 
zur Politik des „Drängens“ 1 und namentlich gegen die 
dauernde Erhohung des Militäretats enſſchieden Oppoſition ma⸗ 
Gen, ift höchſtens auf 100 zu ſchätzen; ſelbſt, demokratiſche Blätter 
geben die Zahl eher noch geringer an. Die ehemalige Rechte der 
| ttafonjervatinen wird etwa über 20 Stimmen verfügen. Die 
ezifiſch⸗katholiſche Partei bat bel den Wahlen ihre ſtarke Organi⸗ 
ſeten bewährt und wird mindeſtens 40 Abgeordnete in das Feld 
tellen. Auch die Polen ſehen ihre energiſchen Anſtrengungen durch 


leider piel zu zahle Wahlfiege belohnt; ihr Häuflein dürfte 


zuf beinahe 30 Stimmen kommen. Dabei iſt es allerdings 
fürn derlich genug, daß der polniſche Klerus ſeine Mitglieder 
7 die parlamentariſchen Kämpfe Verfügung ſtellt, 
zaährend früher von polni \ 
N erſonal der katholiſchen Geiſtlichkeit geklagt wurde. Nimmt man 
de obigen Zahlen als Grundlagen der Kammer- Statiſti kan, jo darf 
tan wohl hoffen, daß eine unmittelbare Kriſis unſeres parlamen⸗ 
wuiſchen Lebens durch einen Konflikt zwiſchen der Regierung und 
dien Abgeordnetenhauſe nicht zu beſorgen it. Es fragt ſich nur, ob 
Oatdemäßigt liberale Partei, welcher in Vincke und Simſon die 
Reuptführer entzogen find, ſich feſt genug organifiren wird, um der 
den erung eine dauernde Stütze zu bieten. Die Führung der 
v dokratiſchen Partei wird muthmaßlich den Herten Waldeck und 
In irchmann zufallen. — Wie verlautet, bereitet der Miniſter des 
dor ern für die bevorſtehende Seſſion noch einen Reformentwurf 
et der als ein neuer Beweis wird gelten dürfen, daß die Regierung 
t 
d 


1 der fortſchreitenden Anwendung des Prinzips der „Selbſt⸗ 
& erung der Gemeinden“ ernftlich meint: es handelt ſich um eine 
g oleordnun für das ganze Königreich, welcher ſich dem Geiſte 
belt eiten Stefuſchen Entwurfes anschließen fol. — Die Angelegen⸗ 
ein der Militärkonventionen ſchreitet vor; aber nicht ſo ſchnell, wie 
zelne Mittheilungen glauben machen wollen. Die Konventionen 
nah Sachſen Weimar und Sachſen- Altenburg find dem Abſchluß 
lutte 85 dagegen rühren die Berichte, welche die Unterhand⸗ 
anden mit Braunſchweig ſchon eben jo günſtig darftellen, von 
guiniſcher Auffaſſung her. 
Die G. Berlin, 9. Dez (Vom ofe; Tages nachrichten. ] 
e Königin, die Frau Prinzeſſin Karl, die Frau Prinzeſſin Frie⸗ 
Karl und die Prinzeſſin Alexandrine ſpeiſten geſtern bei der 


Frau Landgräfin von Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld im Schloſſe 
Monbijou. \ 


geben. Die Frau Kronprinzeſſin wird theils hier, theils im Schloſſe 


vor der Abfahrt 


ur 
iſcher Seite ſo 1 über ein ungenügendes 


meldet Lieutenant z. S. I. Kl. Herrmann: „Heute Mittag bin ich 


vermiſcht, der Barometer ſteht 29,35 und habe ich demgemäß be⸗ 


Dezember 1861. 


Dienftag den 10, 


er Zeilung. 


289. 


Inienate, 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen, 


— . 


A ; 1 | 8149071 180 N 
Nachrichten erſchien unter dieſen Umſtänden ſogar für ein ſeetüchti⸗ 
ges Kriegsſchiff nicht unbeſorglich, wenn auch keineswegs die Hoff⸗ 
nung benommen war, daß Sr. Majeſtät Schiff „Amazone! bei 
dieſem Wetter den Kanal ohne Aufenthalt paſſirt haben könnte und 
erſt von Liſſabon aus melden würde. Nachdem die in England 
geſchehenen Nachfragen bis jetzt unbeantwortet geblieben find, be⸗ 
richtet jetzt der Konſul Splittgerber zu Amſterdam, durch Zeitun⸗ 
gen aufmerkſam gemacht, unter dem 5. d., daß ihm bereits unter 
dem 28. v. M. von dem Vizekonſul Dirk Fontein zu Harlingen die 
Anzeige geworden, daß bei dem benachbarten Zürig, Gemeinde 
Wondzeradeel, eine kleine an einem Stock befeſtigte, mit einem 
Ueberzug bekleidete Flagge mit dem Zeichen „Amazone“ angetrieben 
ſei. Auf ſofortiges telegraphiſches Verlangen wird dieſe Flagge als 
eine königlich preußiſche Standarte von der Größe, wie ſolche in 
Booten geführt werden, genau beſchrieben. Aus der Art und üb⸗ 
lichen Verſtauung dieſer Flagge läßt ſich mit ziemlicher Sicherheit 
vermuthen, daß das Schiff mindeſtens eine ſehr bedeutende Hava⸗ 
rie erlitten haben muß. Schritte, welche zu weiterer Aufklärung 
führen koͤnnten, ſind eingeleitet. Auf glückliche Nachricht darf trotz 
gerechtfertigter Beſorgniſſe bis auf Weiteres noch nicht verzichtet 
arne E Ofen Kommandanten des Schiffes ein als 

orſichtig anerkannter er von mit der längſte it ge⸗ 
wählt ee iſt. | 1 W 7 

— tatiſtiſches. m Jahr d 

in den hinten = 1995 V 
ſteuer unterliegen. Davon zählte Oſtpreußen 279 und 215, Weſtpreußen 95 
und 29, Poſen 162 und 102, Pommern 205 und 30, Schleſien 416 und 900, 
Berlin 34 und 5, Provinz Brandenburg 360 und 245, Sachſen 522 und 496, 
een 696 und 646, Rheinprovinz 982 in den Städten und 1327 auf dem 


Oeſtreich. Wien, 7. Dez. [Wünſche der ſlovakiſchen 
Deputation] Der „Preſſe“ wird, wie ſie bemerkt, aus Ki 
verläßlicher Quelle über die Verhandlungen der ſlovakiſchen Depu⸗ 
tation Folgendes mitgetheilt: „Die Nachricht über die hier wei⸗ 
lende große Slovakendeputation und ihre Beſchlüſſe dürfte dahin 
zu modifiziren jein, daß man von der Idee einer „Wofwodſchaft“ 
ganz abgegangen und das milder klingende „Okolia“ (Siftitt) des 
St. Martiner Kongreſſes beibehalten hat. Ueberhaupt liegt bei 
allen hier anweſenden Herren aus der Slovakei die Tendenz, das 
aufrichtigſte Beſtreben offen zu Tage, auch ſolche Ausdrücke in ihrer 
Adreſſe nicht aufkommen zu laſſen, die den Verdacht einer Inte⸗ 
gritätsverletzung der ungariſchen Krone nach ſich ziehen könnten. 
Aber auch das iſt feſte Thatſache, daß aus dem Munde dieſer Here 
ren ein ganz anderer Geiſt in Bezug auf die große Idee der Staats⸗ 
einheit weht, als aus dem Munde der Herren, die ſich im verſtärk⸗ 
lh S Mn, Am Deitbes 150 10 10 vollen Mund 8 hören 
eße ie Slovaken Ungarns ſind und bleib 
heit ergebenes Volk.“ 5 A } A Rue 1 
Prag, 6, Dez. (Vernehmung; eſchwerde; Hawli⸗ 
ſchek; Petition, Von den Herren, welche die Abr de Ge; 
chen an die polniſche Agitationspartei in Polen unterzeichnet haben, 
find Diejenigen, welche ſich an öffentlichen Aujtalten befinden, die⸗ 
ſer Tage zu dem Statthaltereivizepräſidenten Baron v. Kelleräperg 
beſchieden worden, wo ſie über das Zuſtandekommen dieſer Adreſſe 
gefragt wurden, welche die Solidarität der ezechiſchen und polnie 
ſchen Intereſſen ausſpricht. Es find dies folgende Herren: Schul 
rath Wenzig, der bekannte Agitator gegen die deulſchen Schulen, 
Advokat und außerordentlicher Profeſſor Fritſch, Profeſſor Sku⸗ 
Korvette „Amazone“ und Brigg „Hela“ hatten als Uebungsfahr⸗ borgen, Dzoieilar Mayer un) Sher Jah. Eins Anzahl deulſcher 
zeuge für Kadetten und Schiffsjungen den Sommer dieſes Jahres ene und Fabrikanten, wie wir hoͤren, 40 an der Zahl, hat 
in dor Ditiee geftenst und gingen dann mit den Kanonenbooten im | zei dem Vorſtand der hiefigen Handelsſchule eine Beſchwerde gegen 
September nach Hamburg, Bremerhafen und der Jade. Beide en ie Lehrer an der Prager höhern Lehranſtalt eingebracht, 
Fahrzeuge würen beitirimt, den Winter über zu den obengenannten, An erſelbe jene Adreſſe ebenfalls unterzeichnete, in welcher dem 
in nördlichen Gewäſſern nicht wohl ausführbaren Zwecken an der . die unbegründeteſten Vorwürfe gemacht werden. 
Küſte von Portugal zu kreuzen. Nachdem die „Hela“ dieſe Be. d 18 Bea der Beſchwerde verlangen Genugthuung für die 
ſtimmung unter dem 19. Oktbr. von Bremerhafen aus angetreten, 3 eutſchen zugefügte Beleidigung. Bis heute it in dieſer Aue 
folgte die „Amazone“ unter Kommando des Lieutenant zur See Nene noch keine Enüſcheidung erfloſſen. — Hawliſchek, im 
after german, am 30. deſſelben Monats mit guter Witterung e 8 und 1849 Reichstagsabgeordneter und durch politiſche 
von Danzig. Dem Lieutenant z. S. I. Kl. Herrmann war in der erbindungen im letztern Jahre kompromittirt, hat die Mitthei⸗ 
unter dem 28. deſſelben Monats ausgefertigten Segelordre zunächſt lung erhalten, daß ihm. ſeine politiſchen Vergehen, ſowie alle Sole 
ſeine Aufgabe in Bezug auf die Ausbildung der Seekadetten und gen derſelben volltändig nachgeſehen worden find. — Der Ger 
Schiffsjungen bezeichnet worden, dann heißt es: „Dieſen Zweck bes meinderath in Budweis hat, ſich mit großer Majorität dafür er⸗ 
ſonderd im Auge behaltend, werden Sie den Ort ihrer Beſtimmung klärt, an das Staatsminiſterium eine Petition zu richten, in wel⸗ 
(Eiſſabon) auf die ſicherſte Weiſe zu erreichen ſuchen, und iſt es Ihnen cher um Aufbebung der Verfügung gebeten wird, durch welche das 
Haende, zend Sheer Fahrt die Häfen anzulaufen, die Ihnen ge⸗ früher deutſche Gymnaſium in Budweis zu einem utraquiſtiſchen 
dalhen erscheinen. Unter dem 2 Novbr., d. d. Helfingdr Rhede. gemage Wurde. (Dr N.) . 
Lemberg, 5. Dez. [Strenge Maaßregeln.] Die Nach⸗ 
richten von Hausdurchſuchungen und Verhaftungen wegen demon⸗ 
ſtrativer Handlungen mehren ſich mit jedem Tage. In Folge der⸗ 
jelben ſind die nationalen Lieder aus den Kirchen größtentheils ver» 
ſchwunden. Das Verkaufen und Vertheilen des Boze cos Polske 
das bisher keinen Anſtand fand, wird jetzt aufs Strengſte geahndet. 
Aus Nowy⸗Sacz wird die Beſtrafung vieler Perſonen mit Arreſt 
ja ſelbſt mit Leibesſtrafen wegen des Abſingens dieſes verbotenen 
Liedes gemeldet. 1°) 
Bayern. Ansbach, 6. Dez. [Generalſynode.] In 
der geſtrigen Sitzung der Generalſynode wurde faſt einſtimmig der 
Antrag des Konfiſterialraths Kraußold genehmigt: „Die Synode 
wolle das königliche Oberkonſiſtorium bitten, ſofort die einleitenden 
Schritte zu einer Reviſion der beſtehenden Ehegeſetze bezüglich der 
Scheidung und Wiederverehelichung nach den allgemeinen in der 
proteſtantiſchen Kirche vom Anfang feſtgehaltenen Grundlagen zu 
veranlaſſen, wonach bloß Ehebruch und böswillige Verlaſſung als 


Abends hatte die Königin mehr denn 30 Perſonen 
zum Thee geladen. Heute Vormittag 10 Uhr beſuchte die hohe 
Frau, von der Palaftdame Gräfin Hacke und dem Ober⸗Hofmeiſter 
Grafen Boos-⸗Waldeck geleitet, wieder einige zu wohlthätigen 
Zwecken veranſtaltete Ausſtellungen und machte Mittags eine län⸗ 
gere Ausfahrt. Abends erſchienen die Königin und die übrigen 
hohen Frauen bei den Fürſtinnen Mathilde und Leontine Radziwill 
zum Thee. Die Frau Prinzeſſin Karl und die Prinzeſſin Alexan⸗ 
drine machten heute Mittag der Königin⸗Wittwe im Schloſſe Sans⸗ 
fouet einen Beſuch und kehrten mit dem Zuge um 2 Uhr wieder | 
hierher zurück, — Die Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg⸗ 
Schwerin kommt morgen Nachmittag zum Beſuch an den Hof und 

wird im Schloſſe abſteigen. Gleich nach der Ankunft der hohen 
Frau findet bei ihr ein Diner ſtatt, zu dem ſich die Königin, die 
Frau Kronprinzeſſin, die Frau Prinzeſſin Karl zc. ins Schloß be⸗ 


Sansſouci ihren Aufenthalt nehmen. — Während der Karnevals⸗ 
zeit werden mehrere hohe Gäſte am Hofe zum Beſuch erwartet und 
ſollen alsdann glänzende Feſtlichkeiten ſtattfinden. Um dieſe Zeit 
gedenkt auch die Generalintendantur der k. Schauſpiele im Viktoria⸗ 
Theater einige Redouten zu veranftalten, da dieſes Haus vortreff⸗ 
liche Räume zu derartigen Feſtlichkeiten beſitzt. Geſtern nahm der 
Generalintendant v. Hülſen dieſelben in allen ihren Theilen in 
Augenſchein. — Der Juſtizminiſter v. Bernuth hat Einladungen 
zu einem Diner ergehen laſſen, das am Donnerſtag in ſeinem Hotel 
ſtatifindet. Gleichzeitig giebt der Miniſterialdirektor Delbrück ein 
Diner. — Der Vormittagsgottesdienſt wurde geſtern im Dome durch 
einen am Irrſinn leidenden Menſchen auf kürze Zeit unterbrochen. 
Dieſer Mann, welcher anſtändig gekleidet war und dem Handwer⸗ 
kerſtande angehören ſoll, erhob ſich nämlich von ſeinem Sitze, ſchritt 
auf die Kanzel zu und rief dem Generalſuperintendenten Dr. Hoffe 
mann die Worte zu: „Halt, jetzt iſts genug; hier iſt Redefreiheit, 
nun will ich ſprechen!“ Dieser geiſteskranke Menſch wurde ſofort 
aus dem Gotteshauſe entfernt und der Polizei übergeben. Wahr⸗ 
ſcheinlich in Folge dieſes Vorganges bekamen zwei Perſonen, ein 
Herr und eine Dame, Krämpfe. Der Geiſtliche führte darauf ſeine 
Predigt bis zum Schluſſe aus. Der König unterhielt ſich geſtern 
nach Letzlingen auf dem Perron lange mit dem in⸗ 
olizeiprälidenten v. Winter. Gegenſtand der Unter, 
haltung war diefer Vorfall. — Die niſter Graf Schwerin und 
v. Patow find dem Könige nicht nach Letzlingen gefolgt, da drin⸗ 
gende Arbeiten ihre Anweſenheit erheiſchen. Graf Schwerin wird 
ſpäter mit den Herren v. Auerswald und v. Patow auf ſeinem Gute 
Rogaetz jagen. f f 

— (Die Zulaſſung zur Portépéefähnrichsprüfung.] 
Durch kriegsminiſteriellen Erlaß vom 25. v. M. it. beſtimmt wor⸗ 
den, daß die Feſtſetzung ad 8.3 2. alin. der Allerhöchſten Orts geneh⸗ 
migten, vom 1. Januar 1862 ab gültigen Verordnung über die Er⸗ 
gänzung der Offiziere des ſtehenden Heeret vom 31. Oktober 1861, 
wonach die Zulaſſung zur Portépbefähnrichsprüfung von der Bei⸗ 
bringung eines von dem Lehrerkollegium eines inlaͤndiſchen Gym⸗ 
naſiums oder einer Realſchule erſter Ordnung ausgeſtellten Zeug⸗ 
niſſes der Reife für die Prima der betreffenden Anſtalt abhängig 
gemacht wird, erſt mit dem 1. Januar 1863 in Kraft zu treten hat. 

— [Die Korvette „Amazone“.] Aus zuverläſſiger 
Quelle geht der „A. P. Z.“ folgende Mittheilung zu: Sr. Majeſtät 


nal dreitägige Reiſe mit dem unterhabenden Schiffe hier glücklich 
zu Anker gekommen. Alle Anzeichen deuten auf bevorſtehendes 
ſchlechtes Wetter; der Wind iſt weſtlich mit Regen und Hagelſchauer 


ſchloſſen, günſtiges Wetter abzuwarten.“ Dieſer vom 2. November 
datirte Bericht wurde unter dem 5. e. m. hierſelbſt präſentirt; am 
3. e. m. war aber ſchon ein Telegramm des Konſul Prytz zu Hel⸗ 
fingör eingegangen: „Sr. Majeſtät Korvette „Amazone“ geſtern 
Abend hier angelangt, ſegelte heute Morgen mit günſtigem Winde 
nordwärts.“ Seitdem war keinerlei direkte oder indirekte Nachricht 
vothanden. Nach den öffentlichen Blättern haben während des Mo⸗ 
nates November zu wiederholten Malen heftige Stürme in der Nord- 
ſee und dem Kanal geweht. Beſonders genannt werden die Tage: 8, 
10, 13. 15,24, 25. Dieſe Stürme ſcheinen den Charakter von Orka⸗ 
nen gehabt zu haben, viele Schiffe und Fahrzeuge, die ziemlich gleich⸗ 
zeitig mit der „Amozone“ den Sund paſſirt haben, find in der Zeit 
vom all 20 n ef mit 1 7 in engliſche Häfen eingelaufen, Scheidungsgründe gelten ſollen.“ 

namentlich in den erſtgenannten Tagen, wie der Admiral Fitzroy, Braunſchweig, 8. Dez. [E 0 a 
darin eine Autorität, bekannt gemacht hat. Das Ausbleiben von Legationsrath 95 v. be ift An riet ir Pi 


führenden Mitgliede im herzoglichen Staatsminiſterium ernannt 
worden. 

Mecklenburg. Sternberg, 7. Dez. [Vom Landtage. 
In der geſtrigen Sitzung des Landtags gab Dethloff⸗Carlsruhe ein 
Diktamen gegen den Oberkirchenrath zu Protokoll, in welchem der⸗ 
ſelbe ſich auf ſeinen im vorigen Jahre auf Reformirung des Ober⸗ 
kirchenraths geſtellten Antrag bezieht und ſchließlich beantragt: „die 
hohe Ständeverſammlung wolle beſchließen, Se. königl. Hoheit den 
Allerdurchlauchtigſten Großherzog zu bitten, das Inſtitut des Ober⸗ 
kirchenraths aufzulöſen und die Ausübung des Summ⸗Episkopats 
wieder in Allerhöchſteigene Hände zu nehmen.“ Namens der Ritter⸗ 
und Landſchaft erfolgt darauf der Beſchluß« „man laſſe dieſen An⸗ 
trag auf ſich beruhen.“ (Meckl. 3.) 


Sächſ. Herzogth. Altenburg, 7. Dez. [Dem Land⸗ 
tage) it neuerdings eine Vorlage zugegangen, welche eine weſent⸗ 
liche Aufbeſſerung der Gehaltsverhältniſſe für die Lehrer an den 
Elementar⸗Volksſchulen bezweckt. 


Großbritannien und Irland. 

London, 6. Dez. [Die engliſchen Seeſtreitkräfte.] 
Folgendes iſt die vollſtändige Lifte der bei Chatham in Medway 
liegenden Reſervekriegsſchiffe, die wie jene von Portsmouth in 3 
Abtheilungen zerfallen. Zurerſten Diviſion gehören folgende Dampfer: 
Meanre (80), Barroſa (21), Zebra (17), Roſario (11) und Lee (5) 
mit 7 Dampfkanonenbooten von je 60 Pferdekraft, deren jedes 2 
Armſtrongkanonen führt. Summa 12 Dampfer von 1650 Pferde- 
kraft mit 148 Kanonen. Von den hier genannten könnten alle, mit 
Ausnahme von Zebra und Roſario, in wenigen Tagen auslaufen. 
Noch wird Severn (51) dieſer erſten Diviſion zugetheilt werden. 
Zur zweiten Diviſion gehören: Waterloo (80), Rodney (90), 
Hood (90), Irreſiſtible (80), Goliath (80), Leander (51), Areıhula 
(51), Galatea (26), Viktor (6) und Snipe (5), ſammt 4 Dampf⸗ 
kanonenbooten von je 60 Pferdekraft und 2 Geſchützen und ſollen 
dieſer Abtheilung ferner zugetheilt werden: Briſtol (51), New⸗ 
caſtle (51), Horatio (12), Lilx (4) und Star (4). Zuſammen 19 
Dampfer von 6720 Pferdekraft und 699 Geſchützen. Zur dritten 
Diviſion: Anſon (91), Atlas (91), Pylades (21) und 8 Kanonen⸗ 
boote von 60 Pferdekraft für je 2 Armſtrongkanonen. Komplettirt 
ſoll dieſe Abtheilung werden durch den Colingwood (80), Undaun⸗ 
ted (51), Cyelops (6), Dragon (6) und Fidget (2), Orion (91), 
Cxeſſy (80), Cheſapeake (51), Eurotas (12), Hermes (6), Argus (6), 
Millet (5) und Locuſt (3). Zuſammen 23 Dampfer von 7180 
Pferdekraft und 531 Geſchützen. Außerdem liegen vor Chatham 
noch 5 andere kleinere Dampfer und das ſtarke Geſchwader der ge⸗ 
gen Ende des ruſſiſchen Krieges gebauten Mörſerboote, die zum ſo⸗ 
fortigen Dienſt bereit find. — Die erſt vor zwei Jahren organiſirte 
Flottenreſerve, welche aus lauter gedienten Seeleuten beſteht, die 
nicht über 35 Jahre alt ſein dürfen, zählt gegenwärtig ſchon 8000 
Mann und würde ſich, im Falle eines Krieges mit Amerika aufs 
Doppelte erhöhen laſſen. Sie bekommen jährlich 6 Pfd. St., und 
haben dafür die Verpflichtung, 28 Tage im Jahre Exerzitien mit⸗ 
zumachen (während derſelben bekommen ſie wöchentlich 21 Sh. Löh⸗ 
nung), und im Falle eines Krieges in den regulären Flottendienſt 
einzutreten. Im Uebrigen iſt ihnen eine Alterspenſion von 12 Pfd. 
per Jahr zugeſichert, und haben fie auf ſonſtige Invalidengehalte 
* denſelben Anſpruch, wie die regulären Seeleute der Flotte. 

uber den 28 Tagen Exerzierzeit können fie auf Privatſchiffen dies 
nen, nur müſſen ſie ſich melden, wenn ſie auf weite Reiſen gehen. 

— ([Cobden und Bright über den Konflikt mit der 
amerikaniſchen Union.] & Rochdale fand am 4. d. das zu 
Ehren Brights veranſtaltete Feſteſſen ſtatt, welchem 250 Gäſte bei⸗ 
wohnten. Der Major der Stadt präſidirte. Als Einleitung zu 
ſeiner Toaſtrede verlas Bright einen langen Brief Cobdens, in wel⸗ 
chem dieſer ſich weitläufig über die amerikaniſche Angelegenheit 
ausſpricht und dringend zur Beſonnenheit mahnt. Man möge kein 
Urtheil fällen, bevor nicht die Rückantwort der amerikaniſchen Re- 
gierung bekannt ſei, man möge vor Allem das Gutachten der bri⸗ 
tiſchen Kronjuriſten nicht als ein endgültiges Urtheil anſehen. Denn 
hier handle es ſich nicht um eine einſeitige Auffaſſung, ſondern um 
eine Auslegung des Völkerrechts, die den amerikanischen Juriſten 
eben ſo wie den engliſchen zuſtehe. Mag aber die juriſtiſche Ent⸗ 
ſcheidung wie immer ausfallen, durch eine Berufung an Waffenge⸗ 
walt ſei eine befriedigende Löſung auf keinen Fall zu erwarten. 
Cobden befürwortet eine vollſtändige Reviſion des internationalen 
Seerechts, namentlich betreffs der Handelsflotte in Kriegszeiten, 
und ſpricht am Schluſſe feines Briefes die Ueberzeugung aus, daß 
jedwede Einmiſchung Englands oder Frankreichs in die amerikani- 
ſchen Angelegenheiten, ſei es vermittelſt Aufhebung der Blokade 
oder durch Anerkennung des Südens, den Krieg nur länger und 
blutiger machen würde. Zuletzt könnte daraus ein Sklavenkrieg 
entſtehen, den möglicherweiſe die Zerſtörung der ganzen amerikani⸗ 
ſchen Baumwollkultur zur Folge hätte. Bright ſprach ſich ſeinerſeits 
ſehr freundlich für Amerika aus. — Der „Globe“ kritiſirt Brights 
Rede mit Bitterkeit. Burke habe einſt von den Hauptdemagogen 
Frankreichs geſagt: „Ihr Liberalismus iſt nicht liberal, ihre Hu⸗ 
manität iſt wild und roh.“ So könne man von Bright ſagen, daß 
ſeine Friedenspredigten nicht friedliebend ſeien. Er vermöge nicht 
Verſöhnlichkeit zu predigen, ohne ſeinen Gegnern Verdrehung und 
Verleumdung vorzuwerfen. Er ſelbſt laſſe in die gröbſte Entſtel⸗ 
lung zu Schulden kommen. — Auch die „Times“ hechelt in einem 
Leitartikel die von Bright gehaltene Rede durch und bezeichnet den 
ſtreitſüchtigen Friedensapoſtel als einen advocatus diaboli, der 
ſtets bereit ſei, ohne beſondere Provokation alles aufzuzählen, was 
ſich gegen England und zu Gunſten ſeiner Feinde vorbringen laſſe, 
we kaltes Waſſer auf die Begeiſterung des engliſchen Volkes zu 

ießen. 

[Schiffbau.] Seitdem es ſich bis zur Evidenz heraus» 
eſtellt hat, wie mangelhaft die vielgerühmten franzöſiſchen Panzer⸗ 
chiffe gebaut find, (ihr berühmtes: „La Gloire“ kann dem bloßen 

Fibriren der Schraube ſo wenig wiederſtehen, daß nach einer kurzen 

Fahrt alle Nietnägel ſich lockerten), laſſen fremde Regierungen ihre 

eiſernen Kriegsſchiffe fait ausſchließlich auf engliſchen Werſten bauen. 

So hat die däniſche Regierung hier zwei Kanonenboote beſtellt, 

deren Eiſenbekleidung 2½ Zoll im Durchmeſſer hat (die Engländer 

nahmen jetzt 5 ½zöllige Platten). Rußland baut hier eine Eiſen⸗ 
fregatte von 3500 Tonnen für 30 Geſchütze nach dem Muſter des 

Warrior“ mit vierzölligen Eiſenplatten. Die peruaniſche Regie⸗ 
ung hat mehrere kleinere ſchußfeſte Fahrzeuge beſtellt. Spanien 
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iſt wegen der Herſtellung von 4 ſchweren Eiſenfregatten in Unter- 
handlung, die Südſtaaten Amerika's wollen den „Merrimac“ (50) 
und den „Miſſiſſippi“ (13), die fie ſich in den Regierungswerften von 
Norfolk angeeignet hatten, mit Eiſenpanzern verſehen, und auch die 
Nordſtaaten laſſen außer drei eiſernen Kanonenbooten ein eigen⸗ 
thümliches unterſeeiſches Boot, „Stevens Battery“ genannt, bauen, 
welches, mit Ausnahme des mit 6 ſchweren Geſchützen armitten 
Decks, ganz unter dem Waſſerſpiegel stecken ſoll. 

— [Ein neuer Plan zur Tunnelirung des Kanals zwiſchen 
Dover und Calais! wurde der engliſchen Regierung von einem Mr. Chal⸗ 
mers vorgelegt. Die Zahl aller bisher bekannt gewordenen Pläne dieſer Art 
beläuft ſich auf zwölf, die ſich wiederum in drei Hauptgruppen theilen, in 
Straßen, die durch die Erde, durch das Waſſer und durch die Luft gehen: Erd- 
tunnel, Waſſertunnel, Brücken. Von dieſen zwölf Projekten find ſechs fran- 
zöſiſchen und ſechs engliſchen Urſprungs. Das eine Projekt rührt von einem 
Herrn de Gamond her und beſteht darin, daß mit Hilfe der Cementirkunſt, die 
man im Hafen von Marjeille ſchon ähnlich großartig benüßt hat, 13 künſtliche 
Felſeninſeln im Kanal angelegt werden ſollen. Dieſe Felſeninſeln bohren ſich 
natürlich durch ihr eigenes Gewicht tief in den Meeresgrund hinein, und’ nad)» 
dem auf dieſe Weiſe eine ſollde Verbindung zwiſchen Meeresgrund und Meeres- 
oberfläche gewonnen iſt, will man anfangen, dieſe künstlichen Inſeln von oben 
her bis in beliebige Meeresgrundtiefe zu durchbohren. Einmal unterm Niveau 
des Meeresgrundes mit Hülfe dieſer Bohrungen angelangt, ſoll nun an 13 
Stellen zugleich die Tunnellirung beginnen. Der Zweck dieſer 13 Inſeln iſt 
klar. Man erſchrak mit Recht vor dem Gedanken, die ganze Strecke zwiſchen 
Dover und Calais zu tunnelliren und erkannte doch zugleich die Unmöglichkeit, 
die Arbeit an verſchiedenen Stellen unterwegs, d. h. aflo durch das Waſſer hin- 
durch, vornehmen zu können. Mit Hülfe der 13 Inſeln würde es ſich, da die 
Entfernung zwiſchen Dover und Calais höchſtens 26,000 Schritt beträgt, alſo 
um die Herſtellung von 13 Tunnels & 2000 Schritte handeln. Louis Napo⸗ 
leon ſoll ſich dieſem Plane vorzugsweiſe geneigt gezeigt haben. Zwei andere 
Pläne gehen darauf aus, eine Art Rieſen-Tubularbrücke ſtückwels zu verſenken. 
Dies Projekt bietet zwei große Schwierigkeiten dar, einmal die Verſenkung der 
Röhren (die, weil fie hohl find, wie Schiffe ſchwimmen und nur durch Oberdruck 
gewaltſam nach unten geſchafft werden können), dann vor Allem die Verfeſti⸗ 
gung und Ineinandernſetung der einzelnen Theile. Der Erfinder dieſes Planes 
joll ſich dahin geäußert haben, daß es leicht fein würde, dieſe Nietung auszu⸗ 
führen, ſobald man eine hinreichende Anzahl von Perſonen fände, die eine 
halbe Stunde unter Waſſer leben könnten. Noch ein Plan, vielleicht derjenige, 
der am bekannteſten geworden iſt, will eine Brücke bauen. Er beginnt mit 
Aufführung von 190 Brückenpfeilern, deren Umfang am Meeresgrunde 300 
Fuß im Quadrat betragen, nach oben hin aber ſich e 0 (im Winkel 
von 750) zuſchrägen fol, und zwar ſo, daß dieſe Pfeiler 40 Fuß fiber der 
Meeresfläche noch 150 Fuß im Quadrat meſſen. Auf dieſen Felſenfundamenten 
werden dann Thürme aufgeführt von 100 Fuß Durchmeſſer und 260 Fuß Höhe, 
auf deren höchſter Höhe die Tubularbrücke ſelbſt, ähnlich wie die zwiſchen 
Wales und Angleſeg, laufen ſoll. Der neue Chalmersſche Plau nun, der viel 
von ſich ſprechen macht, iſt eigentlich nur eine Wiederaufnahme des zweiten 
Projektes. Er will am Grund des Meeres hin große Röhren legen, ſtark ge⸗ 
nun, eine Eiſenbahn zu tragen, und unterſcheidet ſich von feinen betreffenden 
Vorgängern nur dadurch, daß er vorgiebt, zur Verſenkung und Berfejtigung 
der Röhren praktikablere Mitiel gefunden zu haben. Die Koſten der verſchle 
denen Unternehmungen find ebenſo verſchieden wie die Projekte ſelbſt. Das 
theuerſte fordert 87,400,000 Pfd. St., alſo ungefähr 611,800,000 Thlr. oder 
das 5⸗ bis 6fache der jährlichen preußiſchen Staatseinnahmen. Das billigſte 
fordert bloß 10 Mill. Pfd. St., alſo gegen 70 Mill. Thlr. 


London, 7. Dez. [Tages notizen.] Prinz Albert iſt noch 
immer nicht ſo weit hergeſtellt, um das Schloß verlaſſen zu können. 
— In Portsmouth iſt durch Anſchlag an den Werften bekannt ge⸗ 
macht worden, daß ſämmtliche Mannſchaften abbezahlter Schiffe, 
die einen Monat auf Urlaub waren, aufgefordert werden, ſich ſo⸗ 
fort auf ihre reſp. Schiffe zurückzubegeben. — Die Eijenfregatte 
„Warrior“ ladet gegenwärtig in Portsmouth 760 Tonnen Kohlen, 
und wird, im Falle eines Krieges mit Amerika, zum aktiven Dienſt 
verwendet werden. — Der Graf von Paris und der Herzog von 
Chartres, die bekanntlich jetzt im Stabe Mr. Clellans angeſtellt 
ſind, haben, wie es heißt, von ihren Angehörigen die Aufforderung 
erhalten, im Falle eines Krieges zwiſchen England und den Ver⸗ 
einigten Staaten den Dienſt der Letzteren zu verlaſſen und nach 
Europa zurückzukehren. — Laut offizieller „Gazette“ ift, auf dem 
am 4. November in Windſor abgehaltenen Geheimrath das 
Parlament vom 17. Nov. auf den 7. Januar prorogirt worden. 
— Im Lager von Aldershott war vorgeſtern Befehl eingetroffen, 
von jedem der dort ſtehenden Regimenter 3 Unteroffiziere abzuge⸗ 
ben, die nach Kanada gehen ſollen, um bei der Organiſation der 
dortigen Miliz behülflich zu ſein. In manchen Regimentern haben 
ſich nicht weniger denn 30 Unteroffiziere zu dieſem Dienſte aner⸗ 
boten. — Das Waffenausfuhrverbot trifft einige Geſchäftszweige 
ſehr hart, namentlich in Birmingham und denjenigen Orten, wo 
neuerer Zeit Waffen aller Art und Beſchütze ſchweren Kalibers zum 
Export angefertigt wurden. Es waren auf die von Kapitän Blake⸗ 
ley angefertigten Gefchüge (vierzig⸗ bis zweihundertpfünder) nicht 
nur von Amerika, ſondern auch von verſchiedenen kontinentalen 
Regierungen große Beſtellungen gemacht worden, die vorerſt nicht 
ausgeführt werden können. — Die Unterhausmitglieder Mr. Danby, 
Seymour und Mr. Paget haben ſich geſtern öffentlich über die ame⸗ 
rikaniſche Angelegenheit vernehmen laſſen. Sie ſchloſſen ſich der all⸗ 
gemeinen Anſicht an, daß, jo wünſchenswerth eine friedliche Beile. 
gung auch ſein möge, England die ſeiner Flagge zugefügte Unbill 
nimmer ſtillſchweigend hinnehmen durfte. — Der Verwaltungsrath 
des Britiſhmuſeum hat ſich in Uebereinſtimmung mit dem Mini⸗ 
ſterium für eine Trennung der Sammlungen ausgeſprochen. Die 
endgültige Entſcheidung hängt vom Parlamente ab. 


Frankreich. 

Paris, 7. Dezbr. [Die Union der Donaufürſten⸗ 
thümer.] Der Ferman, in welchem der Sultan unter ausdrüde 
licher Zuſtimmung der bei der Pariſer Konvention vom 19. Auguſt 
1858 betheiligten Großmächte der Donaufürſtenthümer auf die 
Lebensdauer des Fürſten Couſa ausſpricht, iſt dem Geſchäftsträger 
des Fürſten eingehändigt worden. Der „Moniteur“ bringt bereits 
den Wortlaut dieſer Akte. Danach wird, ſo lange beide Hoſpodo⸗ 
rate in der Perſon des Fürſten vereinigt bleiben, dort nur ein Mi⸗ 
niſterium beſtehen und die beiden Nationalverſammlungen werden 
in eine verſchmolzen. Die Zentralkommiſſion von Folſchani wird 
einſtweilen ſuspendirt, kann aber, wenn es paſſend erſcheinen ſollte, 
als Senat oder unter irgend einem anderen Namen neu konſtituirt 
werden. In jedem Fürſtenthume ſoll ein Provinzialrath beſtehen, 
der regelmäßig zuſammenberufen wird und über Geſetze und Ver— 
fügungen von provinziellem Charakter befragt werden muß. Bei 
eintretender Vakanz des Hoſpodorats hört die Union ſofort auf; die 
Wahlverſammlungen der Walachei und Moldau haben dann bin⸗ 
nen 10 Tagen geſondert in Buchareſt und Jaſſy zuſammenzutreten 
und binnen abermals 10 Tagen einen neuen Hoſpodar zu wählen. 


Italien. 
Turin, 6. Dez. [Aus der Kammer.] In der heutigen 
Sitzung der Deputirkenkammer erklärt Ricaſoli, die Regierung habe 


die im Laufe der gegenwärtigen Debatte ertheilten Rathſchläge ſich 
bereits zu eigen gemacht gehabt. Ricaſoli bekämpft ſodann (wie 
ſchon telegr. gemeldet) die von Muſolino aufgeſtellte Anſicht, daß 
Frankreich der einzige Feind Italiens ſei, eine Anſicht, von der ſich 
leicht nachweiſen laſſe daß das Gegentheil der Fall ſei. Die Nicht⸗ 
Intervention Frankreichs ſei ein Pfand für deſſen jeder Prätention 
nach einer Suprematie fremden Freundſchaft. Das Frankreich dank⸗ 
bare Italien müſſe ſich in die Lage verſetzen, für ſich ſelbſt ohne jede 
Hülfe des Auslandes handeln zu können. Die inneren Verhältniſſe 
Italiens ſeien ſolche, wie ſie in einem Lande, das ſich noch immer 
im Revolutionszuſtande befinde, nur ſein könnten. Die Revolution 
Italiens ſei verhältnißmäßig die glücklichſte, die es je gegeben habe, 
denn man könne nicht von ernſthaften Unruhen ſprechen, alles ber 
ſchränke ſich vielmehr auf gemeine Verbrechen. Die öffentliche 
Sicherheit laſſe allerdings zu wünſchen übrig; allein die Regierung 
habe ſich in den beiden verfloſſenen Jahren mehr mit der Politik, 
als mit der Verwaltung des Landes beſchäftigen müſſen. Die Kräfte 
des kleinen Piemont konnten nicht für das neue Königreich ausrei⸗ 
chen. Da die korrumpirte Polizeimacht der früheren Regierungen 
nicht nutzbar gemacht werden konnte, habe man neue Elemente bil⸗ 
den mül en. Ricaſoli ſpricht hierauf von der Vermehrung der 
Gendarmerie und den in dem höheren Beamtenthum vorgenomme⸗ 
nen Perſonalveränderungen. In Betreff der Zuſtände in den ſüd⸗ 
lichen Provinzen ſpricht Rieaſoli ſich übereinſtimmend mit ſeiner 
Darlegung in dem bekannten Rundſchreiben an die diplomatiſchen 
Agenten Italiens im Auslande aus. Das Bandenweſen, deſſen 
Cialdini bereits Herr geworden war, habe im Baſilikat und an der 
päpſtlichen Grenze ſich aufs Neue erhoben. Ricaſoli theilt ſodann 
mit, daß ein Vertrag mit Frankreich zur Unterdrückung des Banden⸗ 


weſens abgeſchloſſen ſei. Die Aufhebung der Statthalterſchaft von 


Neapel war eine nothwendige Folge des Prinzips der adminiſtrati⸗ 
ven Einheit Italiens. Die Aufhebung der Statthalterſchaft von 
Sicilien werde demnächſt nachfolgen. Rückſichtlich der römiſchen 
Frage erklärt Ricaſoli, die Umwandlung des Papſtthums müſſe von 
Italien in Uebereinſtimmung mit Frankreich bewirkt werden. Von 
Anwendung von Gewaltmaaßregeln könne nicht die Rede ſein, dieſe 
vermöchten nicht die Frage zu löjen. Die Löſung dieſer Frage könne 
nur dadurch erzielt werden, daß man die Anſchauungen der katho⸗ 
liſchen Chriſtenheit einem Plane zu einem derartigen Abkommen 
zugänglich mache. Frankreich hat den betreffenden Plan nicht ge⸗ 
mißbilligt; es hat einzig den gegenwärtigen Augenblick nicht für 
angemeſſen erachtet, dieſen Plan dem Papſte zu unterbreiten. Ri⸗ 
caſoli ſchließt ſeine Rede, indem er die Kammer auffordert, dem 
Miniſterium entweder ein offenes Vertrauensvotum oder ein Miß⸗ 
trauensvotum zu ertheilen. 

— Ueber die Stellung Frankreichs zu Italien] 
bringt die „Italie“ folgende wichtige Andeutung: „Wir ſind in der 
Lage, mittheilen zu können, daß in Turin eine Note von der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung eingetroffen iſt und vom franzoͤſiſchen Geſand⸗ 
ten dem Konſeilspräſidenten vorgelegt wurde. In dieſer Note er⸗ 
klärt die kaiſerliche Regierung, ſie jet entſchloſſen, der königlichen 
Regierung in der Unterdrückung des Räuberweſens, das ſeit gerau⸗ 
mer Zeit die neapolitaniſchen Provinzen verheert, unſerem Zeitalter 
zur Schmach gereicht und die Konftituirung des Königreichs Ita⸗ 
lien, das von Frankreich anerkannt worden, verhindert, hülfreiche 
Hand zu leiſten. Die Note fügt hinzu, daß die kaiſerliche Regie⸗ 
rung den Truppen, welche den Kirchenſtaat bejept haben, demger 
mäß Weiſungen ertheilt und dem Präfekten von Marſeille und den⸗ 
jenigen der anderen Departements eingeſchärft habe, die bourboni⸗ 
ſchen Komité's, deren Vorhandenſein ſie in Erfahrung bringen 
können, ſtreng zu überwachen. Endlich zeigt die kaiſerliche Regie⸗ 
rung an, daß ſie in Rom darauf hinarbeiten werde, daß Franz II. 
und deſſen Hof von dieſer Stadt ſich entferne.“ | 


an [Polniſche Emigration.] Ein im Genueſer „Mo⸗ 
vimento“ veröffentlichter kurzer Brief Garibaldi's an einen Dr. 
Occhipinti in Genua geftattet einen Einblick in die Parteiungen 
der gerade jetzt ſehr thätigen polniſchen Emigration. Occhipinti it 
der Präſident des unter dem Protektorate Garibaldi's errichteten 
polniſchen ſogenannten Unterftügungsfomite's, welches gegenwärtig 
als Zentralpunkt der polniſch demokratiſchen Agitation anzusehen ift, 
und fi, der „Allg, Ztg.“ zufolge, vorherrſchend mit ganz anderen 
Zwecken als den vorgeſchobenen Unterſtützungen für die in Genua 
lebenden Polen zu ſammeln beſchäftigt. Von dort aus werden die 
im Laufe dieſes Jahres über Konſtantinopel nach Italien gekom⸗ 
menen Polen als Agenten der Revolutionspartei nach Rußland zu⸗ 
rückgeſchickt. Miroslawski, der bisherige Leiter der polniſch⸗demo⸗ 
kratiſchen Emigration, trat ſehr bald mit dieſem Komité in Ve bindung, 
und wußte auch bedeutende Geldmittel zur eh der, wie er 
glaubte, in ſeinem Sinne wirkenden Agenten aufzutreiben. Dieſe 
aber, welche, wie der Korreſpondent der „Allg. Ztg.“ bemerkt, Ber 
weiſe zu haben ſchienen, daß auch Miroslawski ſich in neuerer Zeit 
Verpflichtungen, dem Kaiſer Napoleon gegenüber eingegangen ſei, 
thaten ihr Moͤglichſtes, um mit Hülfe des von Miroslawski herge⸗ 
gebenen Geldes gegen dieſen ſelbſt zu agitiren. Hierüber aufgebracht, 
wendete er ſich' an Garibaldi und verlangte die Auflöfung des Ko- 
mité's „Occhipinti“. Garibaldi erklärte ihm jedoch, daß er nach 
den ihm von der polniſchen Emigration zugegangenen Erklärungen 
hierzu keine Veranlaſſung habe, und daß das Komité künftighin 
ganz unabhängig von ihm fortbeſtehen ſolle. 
— [Die Inſurrektion im Neapolitaniſchen.] Nach 
Berichten der „Allg. Ztg.“ aus Neapel vom 26. November ift Borges 
zwar beim Angriff auf verſchiedene Ortſchaften, namentlich zuletzt 
auf Avigliano, auf einen hartnäckigen, nicht zu überwindenden Wider“ 
ſtand geſtoßen, doch hat er bisher noch an keinem Punkt eine wir“ 
lich eniſcheidende Niederlage erlitten. Sein Korps ift jo angewach, 
ſen, daß er es wieder theilen und mit demſelben den ganzen Bezilk 
von Calabrien bis nach Potenza hin militäriſch beſetzen konnte. g 
ſelbſt, mit der Hauptmaſſe der Aufſtändiſchen, ftand am 23. d. be 
S. Mauro und lieferte dort, wie man aus dem in Potenza deutli 
gehörten Kanonendonner ſchließen muß, den Truppen ein Gefe 
Seine Abſicht, einen Angriff auf Potenza zu unternehmen, hat r 
zwar der dort angekommenen Verſtärkungen wegen aufgeſchoben 
wie aus ſeinen Operationen hervorgeht, aber noch keinesweges gan?) 
aufgegeben. Es find nun zwar nicht unbedeutende Truppenma ur 
unter ihnen auch die Reſte der ungariſchen Legion, Infanterie, K“ 
vallerie und Artillerie, nach dem Kriegsſchauplat abgeſchickt worden. 
doch wartete man bisher vergeblich auf die Nachrichten von ihren 
Erfolgen. Der liberale Theil der Bevölkerung hat ſich zum Wider“ 


Rand gegen den Aufftand organifirt, kann aber bei aller Tapferkeit 
en überlegenen Maſſen gegenüber nichts ausrichten und klagt laut 
über die Unthätigkeit der Truppen. Wie man ſagt, wird die ganze 
Baſilikata in Belagerungszuſtand erklärt werden. — Nachrichten 
aus Neapel vom 29. November, welche am 2. Dezember in Livorno 
eintrafen, jagen, der „Allg. Ztg.“ zufolge: „Am 26. hatte in der 
That ein blutiges Gefecht zwiſchen den piemonteſiſchen Truppen 
und Mobilgarden und der royaliſtiſchen Vorhut ſtattgefunden. Er⸗ 
ſtere waren unter dem Befehl des Generals Della Chieſa von Sa⸗ 
leino ausgezogen, um die bei Rieigliano verſchanzten Legitimiſten 
anzugreifen. Der Kampf begann um 8 Uhr Morgens und dauerte 
mehrere Stunden lang, bis endlich die Piemonteſen nicht nur zurück⸗ 
gedrängt, ſondern auch vollſtändig geſchlagen wurden, ſo daß ſie 
ſich in der größten Unordnung, von den Royaliften verfolgt, zurück⸗ 
zogen. Nach dieſem Siege zog die Hauptmacht der Bourboniſchen 
vorwärts und rückte in San Gregorio und Campagna ein, während 
der Reſt der royaliſtiſchen Streitkräfte unter dem Befehl det Ober⸗ 
ſten Langlais ſich gegen Murro wendete, und in dieſer Stadt unter 
em Jubel der Bevölkerung einzog. Murro liegt in einer gebirgigen 
waldigen Gegend, und iſt gleichſam der Schlüſſel zur Baſilikata 
und der Provinz Salerno.“ — Dem „Journal des Döbats“ wird 
aus Neapel geſchrieben, man erwarte von der Regierung Verthei⸗ 
lung von Tapferkeits⸗Medaillen an die neapolitaniſchen National⸗ 
garden, von denen ſich mehrere in den Banditenkämpfen heroiſch 
ewieſen. So habe die Nationalgarde von Avigliano ſich volle 
21 Stunden gegen eine fünffach überlegene Bande geſchlagen, bis 
ihr die gleichfalls durch Muth und Unerſchrockenheit ausgezeichnete 
ationalgarde von Acerenga zu Hülfe kam. 

Aus Neapel, 27. Nov., wird der „Allg. Ztg.“ geſchrieben: 
Wie aus den Berichten der offiziellen Zeitung hervorgeht, haben die 
Aufftändiſchen ihre Herrſchaft über die ganze Baſilicata, mit Aus⸗ 
nahme des Hauptorts Potenza und einiger anderen Städte aus⸗ 
gedehnt. Sie ſind von der — — Briganti⸗Taktik, dieſen oder 
jenen Ort zu nehmen, zu plündern und dann wieder zu verlaſſen, 
ganz abgegangen, und ſuchen die einmal beſetzten Ortſchaften durch 
Cinlepung neuer Behörden, oder ars er auch durch Zurück⸗ 
laſſung kleiner Abtheilungen danernd für die königliche Sache zu 
gewinnen. Hohe Steuern werden allerdings, überall wo die Bor⸗ 
gesſchen Schaaren einziehen, ſofort ausgeſchrieben; doch iſt die 

lünderung in letzter Zeit faſt überall unterblieben. Eine 500 Mann 
ſtarke Maſſe hat ji von dem Hauptkorps losgetrennt und ift nach 
der Einnahme der Orte Bella, Belvano und Rieigliano in die Prin- 
zipati eingefallen. Während dieſe bemüht find, den inſurgirten Be⸗ 
kirk zu erweitern, ſucht Borges ſelbſt in der bereits eroberten Baſi⸗ 
likata feine Kräfte fo zu organiſiren und zu vermehren, daß er mit 
denſelben einen Angriff auf das bisher noch unberührt gebliebene 
Potenza wagen kann. Der General della Chieſa, welcher ſich ſchon 
einmal im Kampfe gegen die Briganti, aber nur durch einen ſehr 
eiligen Rückzug, bemerkbar machte, iſt jetzt von Salerno ausgerückt, 
um das in die Prinzipati eingedrungene Korps zurückzudrängen. 
Andere Truppenmaſſen find von Bari, von Koſenza und vom Golf 
von Polikaſtro aus aufgebrochen, um durch ein gleichzeitiges kon⸗ 
zentriſches Vorrücken die ganze Bewegung einzuſchließen und zu er⸗ 
drücken. wi 92 dies 7 — Ihe ujammengejepte Operation, deren 
nur ſo e geſichert e t, als Borges das Heranrücken 
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wartet. Während ſich in der Baſilicata aus der Vereinigung vieler 
Guerillabanden eine Armee, und aus dem Brigantaggio der Krieg 
entwickelt, entſtehen neue Banden, welche die zu Borges gezogenen 
erſetzen, in den übrigen Provinzen. Im Beneventiniſchen ſind die 
Briganti ſchon wieder fo ſtark, daß fie die Orte Caſalduni und 
San Lupi einnehmen konnten; Moliſe und der Gargano find nach 
allen Richtungen hin von kleinen Guerilla-Abtheilungen, die nur 
auf einen Befehl warten, um ſich zu vereinigen, durchzogen. — 
Chiavone ſpielt an der Gränze ſein bekanntes zweckloſes Spiel. Er 
dringt bis Iſola oder bis Sora vor, und wird dann regelmäßig 
mit Verluſt einiger Leute auf das römiſche Gebiet zurückgeworfen. 

e Franzoſen inkommodiren ihn zwar hin und wieder und haben 

ihm gerade jetzt einen ganzen Transport von 108 Mann, 2 Feld⸗ 

deſchützen und 2 mit Waffen beladenen Wagen bei Veroli abge- 

nommen, meinen es aber im Grunde genommen nicht böſe mit 
ihm. Sie liefern die Gefangenen ftetd wohlbehalten in Rom 
ab, und Chiavone iſt alsdann ganz ſicher, dieſelben acht Tage 
ſpäter auf einem andern Wege zu bekommen. — Es iſt hier das 
Gerücht von einer Landung bei Terracina verbreitet. Die Thätig⸗ 
der boutboniſchen Komités ſteigt mit den Hoffnungen ihrer 
untei. Vom General Clary geleitet, beſorgen Campagna in Trieſt, 
iorgi auf Malta, La Grange in Marſeille, Meranda in Givita- 
echia und Forti in Ceprano die Werbung und Ausrüſtung der 
Labſichtigten Landungsexpeditionen. Vial, Clary und Bosco di- 
Igiren von Rom aus den Gang der Inſurrektion. Hier in Neapel 
den Offizieren der Ble dusche einen 
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wenn ſie ſich jetzt, 


Rom, 30. Nov. [Demonſtration im Theater.] Ueber 
1 ſchon erwähnte Theaterdemonſtration ſchreibt man der „Korreſp. 
ad: Das Hauptereigniß dieſer Woche war die Demonſtration 
& Theater Alibert. Man gab eine Vorſtellung zum Benefiz eines 
bei auſpielers Namens Savoie. Die Römer wollten dieſe Gelegen⸗ 
git benutzen und das ſonſt verödete Theater war zur Freude 82 
in „sianten, eines armen Teufels, welcher Vater von acht Kindern 
8 dicht gefüllt. Als beim zweiten Stück: „Sortolana del ar 
. Vorhang aufging, brach plötzlich ein wahrer Sturm von Hände⸗ 

atſchen und Eyrivas los. Die Urſache dieſes Applauſes war ein 
N ner, mit rothen und weißen Rüben vermiſchter Salat, den das 
u ublikum auf einer Bank auf der Bühne bemerkte. Der Applaus 
Sb bei dem Erſcheinen des Benefizianten noch zu und von allen 
Otiten ertönte es: Evviva Savoia! Durch den Lärm wurden einige 

utzend päpftlicher Gendarmen herbeigezogen, bei deren Erſcheinen 
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einzelne Siimmen riefen: Es lebe der König von Italien! es lebe 
Garibaldi! ja ſogar: hinaus mit der Kanaille! Die Gendarmen 
legten ſofort die Hand an den Säbel, um der Menge Ruhe zu ge⸗ 
bieten. Die Schreier hörten nun auch auf, aber nun fiel ein Regen 
von weißen grün eingefaßten Zettelchen aus den Logen und vom 
Olymp herab, auf welchen mit rother Tinte die Worte: Evviva 
Savoia! geſchrieben ſtanden. Die Polizei ließ hierauf das Parterre 
räumen und verhaftete in den Logen 4 Perſonen: einen ehemaligen 
Brigadier der päpſtlichen Gendarmerie, Namens Allegiani, einen 
Kellner und zwei Schuhmacher. Vor dem Theater hatte ſich eine 
unermeßliche Menge angeſammelt. Eine Fortſetzung der Demon⸗ 
ftration auf der Straße wurde jedoch durch die franzöſiſche Gen- 
darmerie verhindert. 


Spanien. 

Madrid, 6. Dezbr. [Kleine Notizen.] Die Regierung 
will den Cortes nun auch die Papiere über die Angelegenheit we- 
gen der neapolitaniſchen Archive vorlegen. — Die „Epoca“ berich⸗ 
tet, Spanien werde Frankreich 25 Millionen Fr. der Schuld von 
1823 auszahlen. — Der Senat hat die Antwortadreſſe auf die 


Thronrede mit 111 Stimmen gegen 22 angenommen. 


Rußland und Polen. 8 

Warſchau, 6. Dezbr. [Zur Preſſe.] Die „Pizezola* 
bringt eine Reihe von Aufſätzen unter dem Titel: „Alltägliche 
Wahrheiten“ begonnen, worin über die Verbeſſerung der Haupt⸗ 
gebrechen des polniſchen Volkes gehandelt werden ſoll. Als ſolche 
bezeichnet der Verfaſſer: den Mangel an Reinlichkeit und Ordnungs⸗ 
ſinn, den Mißbrauch der Zeit, den Mangel an Berechnung und 
Einſicht in die eigene Lage (woraus das Leben über den eigenen 
Stand hinaus entſpringt), die Oberflächlichkeit der Bildung, den 
Mangel an Pflichtgefühl im offentlichen und im Privatleben. 

— [Unruhen in Opatow; Truppenaufſtellung.] 
Von der ruſſiſchen Grenze, 3. Dez., ſchreibt man der „Oeſtr. Z.“: 
„Wie uns von einigen aus Polen kommenden Kaufleuten mitge⸗ 
theilt wurde, ſoll in dem vier Meilen von der öſtreichiſchen Grenze 
entfernten Städtchen Opatow am 20. v. M. ein Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen der Bevölkerung des Städtchens und der dortigen ruſſiſchen 
Bejapung ſtattgefunden haben. Um 8 Uhr Abends des vorerwähn⸗ 
ten Tages wurde nämlich, wie unſere Gewährsmänner erzählen, 
ein Kaplan und Prediger dieſes Städtchens aus politiſchen Rück⸗ 
ſichten von den Sicherheitsorganen verhaftet. Die übrige Geiſtlich⸗ 
keit des Ortes, von dieſem Vorgange in Kenntniß geſetzt, ließ Sturm 
läuten und brachte ſo die ganze Bevölkerung der Stadt in Bewegung. 
Die Beſatzung von 300 Mann Infanterie und 100 Mann Koſacken 
rückte in Begleitung mehrerer Geſchütze der Menſchenmaſſe entgegen 
und konnte die Ordnung erſt des andern Tages wieder vollſtändig 
herſtellen. Ob der Zuſammenſtoß weitere traurige Folgen gehabt 
habe, wiſſe man nicht; Verhaftungen ſeien jedoch bei dieſem Vor⸗ 
falle zahlreiche vorgekommen. Aus derſelben Quelle werden die 
Nachrichten von Verſtärkung der ruſſiſchen Beſatzungen längs der 
öſtreichiſchen Grenze erneuert beſtätigt, und ſollen insbeſondere in 
den Grenzſtädtchen Opatowice, Wislice, Staſow und Nowe⸗Miaſto 
beträchtlichere Truppenzuzüge ſtattgefunden haben. Es bieten dieſe 
Nachrichten erneuerte Beweiſe, welche Mittel die ruſſiſche Regie⸗ 
rung anzuwenden A iſt, um der polniſchen Bewegung in⸗ 
nerhalb der Grenzen ihres Reiches Meiſter zu bleiben.“ 


Amerika. 


Newyork, 23. Novbr. [Neueſte Nachrichten.] Laut 
Berichten des Reuterſchen Büreau's hatte das Heer am Potomac 
noch keinen Befehl weder zum Vorrücken, noch zum Zurückgehen, 
noch zum Beziehen von Winterquartieren erhalten. Man glaubt 
nicht, daß das Heer Winterquartiere beziehen wird. — Zu Beaufort 
ſollte binnen Kurzem Baumwolle auf Rechnung der Unionsregie⸗ 
rung aufgeſtapelt werden. — Es ſollten bedeutende Verſtärkungen 
für die Flottenexpedition ſo wie zwei andere Expeditionen unter dem 
Befehle der Generale Butler und Burnſides abgehen. — Depeſchen 
aus dem Süden melden, daß das Fort Pickens unterſtüßt von zwei Bun⸗ 
deskriegsſchiffen, das Bombardement von Penſacola begonnen habe. — 
Die Konföderirten haben die Stadt Warſaw in Pillouri niederge⸗ 
brannt. — Die Bundestruppen ſollen die Diſtrikte Accomac und Nor⸗ 
thampton an der öftlichen Küſte von Virginien in Befip genommen ha⸗ 
ben. — Der Staatsſekretär für das Innere hat die von dem Kriegsſekretär 
proklamirte Politik, in Bezug auf die Bewaffnung der Sklaven, 
desavouirt und erklärt, daß dieſe nicht die Politik der Regierung 
jei. — Präſident Davis jagt in ſeiner Botſchaft an den Kongreß 
der Konföderation über die Aufhebung der Herren Maſon und 
Slidell, daß die Waſhingtoner Regierung eben ſo gut das Recht 
beanspruchen könne, die Kommiſſäre in den Straßen von London 
als am Bord des „Trent“ zu verhaften. Am Schluſſe der Botſchaft 
wird bemerkt, daß die Konſöderirten nicht die Hülfe der europaiſchen 
Mächte nachſuchten, daß ſie dieſen aber beweiſen würden, daß die 
Blokade der ſüdlichen Häfen vollſtändig unwirkſam ſei. 

— [Gekapertes Schiff.] Man ſchreibt der „Temps“ aus 
Newyork vom 20. November: „Ein großer engliſcher Steamer iſt 

von einer amerikaniſchen Fregatte gekapert und nach Key⸗Weſt ges 
bracht worden. Der Engländer verſuchte es, ſich für ein Kriegs⸗ 
| ſchiff auszugeben und wollte ſich nicht durchſuchen laſſen, aber einige 
Kanonenſchüſſe brachten ihn zur Vernunft. Man fand ihn mit 
Waffen und Munition für den Süden beladen. Dieſer Steamer, 
fein Name iſt Fingal“, hatte ſeine Papiere in Schottland für die 
afrikaniſche Küſte ausſtellen laſſen, aber es iſt ſchwer anzunehmen, 
daß er den Negern 11,341 Büchſen, 400,000 Patronen, 500 Säbel, 
eine ſehr große Anzahl Gürtel, 7 Fäſſer voll Kugeln und 4 Geſchüße, 
im Geſammtwerthe von über eine Million, überbringen ſollte.“ 


Die Abgeordneteuwahlen im preußiſchen Staate. 
(Vergl. Nr. 287) | 


Bochum und Dortmund: Th. Mülenfiefen (l.), in Krengeldanz. 

Darkehmen: Gutsbeſitzer v. Saucken : Julienfelde. 

Deutſch⸗Krone: Kreisrichter Soenke in Deutich- Krone, 

Flatow: Kreisrichter Paſewaldt zu Flatow in Weſtpreußen. 

Frankfurt und Lebus: Borſche (.), Ob. Reg. Ralh in Potsdam, 
Kuhlwein (l.), Gerichtsdirektor in Seelow. f 

Graudenz: Rittergutsbeſitzer Römer in Groß⸗Schönwalde. 

Guhrau: Geh. Reg. Rath a. D. v. Maſſow auf Kammelwitz (konſervativ). 

Karthaus: Oberſchulz Friedrich aus Werblin. 

Kr. Konitz und Schlochau: Kr. Ger. Direktor Albrecht und Gymnaſial⸗ 
Direktor Gebel in Konitz. 

Lyck: Kreisgerichtsrath Velthuſen. 


Neuſtadt: Gutsbeſitzer Stanis i . i 
8 1 Nr e m zn Thokarski (Ober + Brodnig). | 
Oſthavelland: Ritter (.), Prediger in Wuſtermark. v 
Pleß: Kreis- Schulinſpektor Wanjura (Rauden). 
Stallupönen: Rechtsanwalt Krieger (Goldap). 
Roſenberg: Rittergutsbeſitzer v. Hennig in Dembowolonka. N 
Rybnik: Kr. Ger. Direktor Heimbrod (Rybnit), Landrath v. Seherr⸗Thoß. 
Lokales und Probvinzielles. 
R Poſen, 10. Dezbr. Den Herren Wahlkommiſſarien, wie 
nicht minder unſeren betr. Korreſpondenten und vielen freundlichen 
Leſern unfrer Zeitung, die unſere Bitte um gef. möglichſt ſchleunige 
Mittheilung der Reſultate der Wahlen zum Abgeordnetenhauſe in 
unſrer Provinz ſo gütig erfüllt, fühlen wir uns gedrungen, hiermit 
unſern aufrichtigſten Dank auszuſprechen. f 
R Poſen, 10. Dez. [Die Wahlen.] Im Nachfolgenden 
ſtellen wir die in unſrer Provinz vollzogenen Wahlen zum Abgeord⸗ 
netenhauſe nach den Wahlkreiſen zuſammen. Gewählt wurden 
a) im Reg. Bez. Poſen: Im 1. Wahlbezirk (Stadt Poſen) Kauf⸗ 
mann Berger; im 2. Wahlbezirk (Landkr. Poſen und Kr Obor⸗ 
nik) Propſt Dr. v. Pruſinowski in Grätz, und Aſſeſſor v. Ch a⸗ 
powski aus Turwia; im 3. Wahlbezirk (Kr. Samter und Birn⸗ 
baum) Rittergutsbeſiger v. Lubin ski auf Koſzat, und Lieut. a. D. 
v. Alkiewiez aus Oſcht; im 4. Wahlbezirk (Kr. Meſeritz und 
Bomſt) Oberſt g. D. und Rittergutsbeſ. Frhr. v. Unruhe⸗Bomſt 
auf Heinersdorf, und Reg. R. Dr. Ziegert in Arnsberg; im 5. 
Wahlbezirk (Kr. Buk und Koſten) Graf Cieſzkowski auf Wie⸗ 
rzenica, und Graf M. v. Z0ktowski auf Czacz; im 6. Wahlbezirk 
(Fr. Frauſtadt und Kröben) Propft Reſpondek in Punig, Graf 
M. v. Z towski auf Czacz, und Aſſeſſor v. Chlapowski aus 
Turwia; im 7. Wahlbezirk (Kr. Schrimm, Schroda und Wreſchen) 
Lieut. a. D. v. Bentkowski in Pofen, Probft Janiſzewski 
in Koscielec, und Gutsbeſ. Ad. v. Eaczynski ebendaſelbſt; im 
8. Wahlbezirk (Kr. Pſeſchen und Krotoſchin) Dr. v. Niegolewski 
aus Morownica, und Rittergutsbeſ. Adam v. Z ktowski auf 
Ujazd; im 9. 17 (Kr. Schildberg und Adelnau) Gutsbeſ. 
Joſeph“ v. Morawski auf Kotowiecko, und Kreisgerichtsrath 
Pilaski in Poſen. — b) Im Reg. Bez. Bromberg: Im 1. 
Wahlbezirk (Kr. Czarnikau und Chodzieſen) Gutsbeſ. Semsdorf 
in Podanin, und Rittergutsbeſ. v. Saenger⸗Grabowo; im 2. 
Wahlbezirk (Kr. Wirſitz und Bromberg) Geh. Rath a. D. Kerſt 
in Berlin, Rechtsanwalt Senff und Stadtrath Peterſon in 
Bromberg; im 3. Wahlbezirk (Kr. Schubin und Inowraclaw) Rit⸗ 
tergutsbeſ. v. Leipziger auf Pietronke, und Probſt Janiſzew⸗ 
ski in Koscielec; im 4. Wahlbezirk (Kr. Mogilno, Gneſen und 
Wongrowitz) Dr. Liebelt auf Czeſzewo, und Rittergutsbeſ. v. Ko⸗ 
zutski auf Jankowo, und v. Guttry auf Paryz. — Das giebt 
im Ganzen für unſre Provinz 9 deutſche und 20 polniſche Abgeord⸗ 
nete, während am 23. Nov. 1858 die Wahlen 13 deutſche und 17 
polniſche Abgeordnete ergaben. Wir haben zumeiſt das ungünſti⸗ 
gere Reſultat der neuen Wahlkreiseintheilung zu danken. Unter 
den 20 polniſchen ſind 3 Doppelwahlen, und es werden demnach 
verſchiedene Neuwahlen nothwendig werden. Wiedergewählt ſind 
Kaufm. Berger in Poſen, Stadtrath Peterſon in Bromberg, Rit⸗ 
tergutsbeſ. v. Saenger⸗Grabowo, Rechtsanwalt Senff in Bromberg, 
Fehr. v. Untuhe⸗Bomſt auf Heinersdorf — alſo 5 unter 9 deut⸗ 
ſchen; und 9 unter 20 polnſſchen 1 hi nämlich: Lieut. 
v. Bentkowski in Poſen; Aſſeſſor a. D. v. Chlapowski in Brod⸗ 
nica, Graf Cieſzkowski, Dr. Liebelt, v. Morawski, Dr. v. Niego⸗ 
lewski, Kr. Ger. R. Pilaski, Ad. v. Zoktowski⸗Ujazd, M. v. 20 ktow⸗ 
aki⸗Czacz. — Beiläufig find von den im Jahre 1858 gewählten 
Abgeordneten für unſre Provinz ſeit jener Zeit dann, der Landrath 
v. Puttkammer, der Graf Dzialynskt, und der Gutsbeſ. G. v. Pot⸗ 
worowski, geſtorben. ungut 
M Aus dem Frauſtädter Kreiſe, 9. Dez. [Wahlangelegen⸗ 
heit.] Es war im Voraus unſere feſte Ueberzeugung, daß unter den Umſtän. 
den, welche in dem diesſeitigen Kreiſe obgewaltek hatten, die polniſche Partei 
bei den Wahlen den Sieg davontragen werde, nicht daß fie in der Majorität, 
nein, weil fie ungeachtet ihrer bedeutenden Minorität die kath. Landgeiſtlichkelt 
als eine Partei für ſich hatte, die ihren ganzen 850 aufgeboten die Gemü⸗ 
ther zu beſtärken, eine Erkenniniß der Bedeutung der Wahlen zu beſeſtigen, die 
Urwahlen vom religiöſen Standpunkte aus nur auf katholische Wahlmänner 
hinzulenken und dieſe förmlich für die Polenpartei zu verpflichten. Nur ſo 
konnte es ſich im Verein mit andern, hier nicht näher zu bezeichnenden Umſtän⸗ 


den (weshalb nicht? d. Red.) ereignen, daß 35 erzdeutſche 
ſigen Kreiſes die Stimme den 


5 ahlmänner hie⸗ 
Polen und ihnen damit den Sieg zugewendet 
haben. Jene 35 deutſche Wahlmänner, welche den Polen den Steg verſchafft 
haben, namentlich kennen zu lernen, kann nicht ohne öffentliches Intereſſe ſein 
und mögen deshalb hier bezeichnet werden: Pfarrer Strauchmann in Bargen, 
Side George in Dobramysl, Kittergutsbefiger v. Zafrzewäfi zu 
Driebig (der Name möge nicht irreleiten), Amtmann Kühnel daſeſbſt, Schänker 
Krauſe, Gärtner Anton Nerlich, Wirth Franz Rauhut und ae: Scheibe 
u Dambitſch, Probſt Schindler zu Ilgen, Joh. Müller zu Kläne. Probft 
Frödlich. Kaplan Engler und Auguft Fengler zu Kursdorf, Martin Schulz zu 
Karolowko, Valentin Richter zu Kaltvorwerk, Pfarrer Meißner zu Lache 
Franz Kaſubke, Joſeph Stolpe und Franz Schmidt zu Laube, Kaufmann 
Alvert Getzel zu Liſſa, Dr. Johann Metzig daſelbſt, Probſt Arndt zu Luſchwitz 
Amtmann Brettſchneider zu Liſſen, Schulze Linke und Pfarrer Ringmann da⸗ 
ſelbſt, Gaſtwirth Michalski und Franz Wittig zu Nicheln, Gutsbeſitzer Lange 
zu Schwetzlau, Bäcker Sendler, Kaplan Stelter, Martin Weiß, Pfarrer 
Wieſner daſelbſt, Pfarrer Leichter zu Deutſch⸗ Wilke und Anton Weiß daſelbſt, 
Amtmann Schirmer zu Wycigtztowo. Wollen hiernach die Polen ihre Mehr⸗ 
zahl im Kreiſe erwieſen haben, jo muß gegen die Zuläſſigkeit ihrer Art der Be⸗ 
weisführung hiermit entichieden proteſtirt werden. Hoffen wir, daß die dies⸗ 
malige Niederlage der Deutſchen ſie lehren werde, in Zukunft ihren Sieg zu 
ſichern — jene abtrünnigen deutſchen Wahlmänner aber werden in der Ver⸗ 
achtung ihre Strafe finden, welche ihnen von den Polen ſelbſt ſicher zu Theil 
wird. Um der Gerechtigkeit willen bemerken wir ſchließlich, daß der Pfarrer 
Hielſcher zu Zedlitz der einzige bekannte Landgeiſilſche iſt, der ſich der kirchlichen 
Einwirkung auf die Wahlmänner ſeines Sprengels enthalten hat. 
„ Murow. Goslin, 9. Dez. [Zu den Wahlen.] Das Reſultat der 
hier ſtattgefundenen Wahl zweier Abgeordneten für die Kreiſe Obornik und Po⸗ 
jeu fiel, wie vorauszuſehen, zu Gunſten der Polen aus. Sämmtliche Wahlmän⸗ 
ner, Polen wie Deutſche und Juden, waren erſchienen und nur wenige Urwah⸗ 


len wurden wegen vorgekommener Formfehler für ungültig erklärt zur großen 


Freude der Polen, bei denen ſich ſchon die Befürchtung kundgegeben hatte, min⸗ 


deſtens 40 der Ihrigen bei Iigengee Prüfung der Wahlprokokolle zu verlieren, 


Obſchon Deutſche und Juden treulich zuſammenſtanden wie Ein Mann, fo muß⸗ 


ten ſie dennoch der bedentenden Ueberzahl der Gegenpartei unterliegen und letz⸗ 
tere trug mit einer Majorität von mehr denn 50 Stimmen den Sieg davon. 


Geſtimmt haben 187 Polen gegen 134 Deuiſche und Juden, welches Zählenver⸗ 


bältniß ergiebt, daß das deutſche Element in beiden Kreiſen jeit den letzten zehn 


Jahren ſich bedeutend geſtärkt hat, wobei noch zu erwähnen, daß im Kreif 
Obornik die Zahl der Wahlmänner den Polen gegenüber er N DeaRhe 
Verlauf des Wahlakts, welcher bis zum Abende währte, war übrigens ziemlich 
ruhig; nur ein polniſcher Wahlmann, welcher ſich ſtattlich mit echt altpolniſcher 
Nationaltracht hatte ausſtaffiren laſſen, ſuchte ſich in derſelben . 5 
machen. Bei den Urwahlen ſind übrigens von Seiten der Polen auch bier — 
mentlich von einigen Geiſtlichen, die verſchiedenſten Mittel angewandt Varden 

um nur Wahlmänner ihrer Nationalität durchzubringen. Ein katholiſcher Geift⸗ 
licher in einem Orte Poſener Kreiſes hielt bei Gelegenheit einer Trauung —— 


Vollziehung des Trauaktes in der Kirche eine faſt eine Stunde dauernde An 
ſprache an die Hochzeitsgäſte, worin derſelbe feinen Zuhörern ans Herz legte, 
wie die Polen von den Deutſchen ſo hart bedrängt würden und ſie aufforderte, 
männiglich für die heilige polniſche Sache einzutreten. Ein deutſcher mit anwe ⸗ 
ſender Hochzeitsgaſt wurde von Stund an von ſeinen polniſchen Nachbaren, die 
ihn ſchon vor längerer Zeit zu ihrem Schulzen gewahlt und die mit ihm bisher 
in den freundſchaftlichſten Verhältniſſen geſtanden, auf das Kälteſte behandelt, 
ſo daß derſelbe ſich genöthigt fand, das Hochzeitshaus vor der Zeit zu verlaſſen. 
Derſelbe Geiſtliche hat auch ſeinen Pfarrkindern eröffnet: er habe jetzt ein 
Schreiben (Karta) erhalten, 8 arme Pole nun endlich einige Mor 
gen Land bekommen werde. (2!) — Ein Vogt polniſcher Nationalität des Do⸗ 
miuiums B. im Poſener Kreiſe äußerte bei Gelegenheit der Urwahlen: ehe er 
ſeine Stimme einem Deutſchen gäbe und wäre es auch ſein Brotherr ſelbſt, wolle 


er lieber ſeine Stelle verlieren; und ein Knecht deſſelben Dominiums erklärte 


kürzlich im Ernſte und ganz erbittert: „Sein Herr werde alle ſeine polniſchen 
Dienſtleute, welche bei der Urwahl nicht für denſelben geſtimmt, entlaſſen und 
au Stelle derſelben deutſche Hannoveraner aus Oberſchleſien kommen laſſen. 
Das aber könne ſo nicht gehen, das müſſe anders werden; man werde ſich nicht 
lese Weiteres von der eigenen, heiligen polniſchen Erde verdrängen 
aſſen“ c. ıc. 


E Liſſa, 8. Dez. [Ueber die jüngſten Abgeordneten wahlen] 


geſtatten Sie mir, noch einige Aren bringen. Die kluge Taktik, mit 
der die polniſche Partei ſowohl vor dem Wahlakte als während deſſelben ope- 
ritte, Hat nicht wenig dazu beigetragen, für fie den Sieg herbeizuführen. Mit 
Rückſicht auf die vorher bearbeiteten katholiſchen Wahlmänner wurde der geiſt⸗ 
liche Kandidat, Probſt Reſpondek aus Punitz, obenan geſtellt und durch dieſes 
Manöver ſicherten fie, ſich zugleich die Stimmen der katholiſch⸗deutſchen Wähler 
für die beiden anderen Kandidaten; denn, um jedes etwanige Bedenken der 
Wähler gegen die Loyalität ihrer Abgeordneten zu beſeitigen, ward Hr. v.Zöl- 
towski als k. preuß. Kammerhr. und Hr. Tad. v. Chkapoweti in feiner Eigenſchaft 
als k. preuß. Lieutenant präſentirt. Gegenüber einer ſolchen Stellung glaubten ſie 
am geeignetſten jeden ſich etwa regenden Skrupel zu paraliſiren. Denn, man 
thäle Unrecht, wenn man auf Grund der bei den jüngiten Wahlen hervorgetre 
tenen Erſcheinung den ländlichen Wahlmännern kätholiſchen Glaubens ohne 
Weiteres ihre loyale preußiſche Gefinnung deswegen absprechen wollte, weil fie, 
den Inſpi rationen ihrer Geiſtlichkeit folgend, für die polniſchen Kandidaten ge⸗ 
ſtimmt haben. Eine interefjante Epiſode in dieſer Beziehung iſt folgende: Ein 
katholiſcher Wablmann aus dem Frauſtädter Kreiſe, wenn ich nicht irre, ein 
hlenbeſitzer, erfchien in der Borveriammlung der deutſchen Wahlmänner auf 
dem hieſigen Rathhauſe. Dort wurde natürlich nur über die drei deutſchen 
Kandidaten geſprochen und debattirt. Der Mann, der beiläufig in Militärver . 
hältniſſen geſtanden und die Kriegsdenkmünze erworben, ſuchte in jener Wahl⸗ 
verſammlung verſchiedentlich zu opponiren. Mehreren Auweſenden dadurch 
ua geworden, ſuchten Andere ihn zu begüligen. Da plapte er denn endlich 
mit der Erklärung heraus, daß er geſonnen ſei, dreien preußiſchen und 
nicht deutſchen Kandidaten ſeine Stimme zu geben, wobei ſich denn alsbald 
Wach been Heiterkeit das Mißverſtändniß aufhellte, indem der ehrliche 
kenſch befangen geweſen. Wie ich glaube, hat er feinen Grund gehabt, ſich 
in Geſellſchaft der deutſchen Waylgenoſſen an dem Abend ſowohl wie am fol⸗ 
genden Wahltage ſonderiſch unbefangen zu fühlen; denn Viele beeiferten ſich, 
es ibm klar zu machen, daß ſie ſich auf völlig gleichem Standpunkte mit ihm 
befinden, und er hat beim Wahlakt auch redlich mit feinen deutſch⸗preußiſchen 
Mandataren geſtimmt. Die 8 Taktik haben die Polen unſtreitig dem Dr. 
M Bi gegenüber geübt. Damit deſſen zudringliche Bewerbungen nicht ſtörend 
in ihre hieſige Wahloperation eingreife, ſtellten fie ihm in Ausſicht, bei der 
Nachwahl im Buker Kreife in Stelle des dort gleichfalls zu wählenden Grafen 
Zoltowoki von den Polen gewählt zu werden. Dr. M. rechnete mit ſolcher Ge⸗ 
wißheit auf dieſe Wahl, daß er im Laufe des geſtrigen und heutigen Tages be- 
reits mehreren Familien die beſtimmte Erklärung gegeben hat, er werde wegen 
feinen Eigenſchaft als Abgeordneter auf längere Zeit von hier abweſend fein und 
einer ärzilichen Praxis hier nicht nachleben können. Wir wünſchen dem guten 
ne, daß er ſich in ſeinen Hoffnungen nicht getäuſcht fühle, und daß es ihm 
vergönnt ſein möge, als Deputirter des preußiſchen Abgeordnetenhauſes ſeine 
ſel bee welihlſtoriſche Miffton zu erfüllen. — Von dem Ernſt, mit wel ⸗ 
chem die hieſige deutſche Partei ihrem Wahlberufe diesmal oblag, von der Ein⸗ 
tracht und Ausdauer, mit welcher fie bis auf den letzten Augenblick im Wahl ⸗ 
lokale ausgeharrt, ſo wenig ſie immerhin ſich nach dem einmal ſichtbar gewor⸗ 
denen numeriſchen Verhältuſſſe einer Illuſton über das Durchbringen eines ihrer 
Kandidaten überlaffen durfte, habe ich bereits in meinem erſten Wahlberichte 
eſprochen. Als Beleg hierfür will ich hier nur noch nachträglich anführen, daß 
2 Stelle des inzwiſchen erkrankten Wahlmannes, Poſtdirektor a. D. v. P 
noch am Freitag Morgen eine Erſaßwahl im 3. hieſigen Wahlbezirk vorgenom⸗ 
en, um auch dieſe eine Stimme nicht verloren abe zu laſſen. Der Stadt. 
ordnete, Müllermeiſter Fiebig, trat in Folge dieſer Erſatzwahl in Stelle des 
ken v. Paris. — Schließlich kann ich nicht umhin, auf zwei auch anderweitig 
bereits angeregte Uebelſtände hinzudeuten, welche dringend auf dem Wege der 
Geſetzgegung einer Abhülfe bedürfen. Der erſte dieſer Uehelſtände betrifft die 
unnatürliche Zusammenlegung des hieſigen Wahlkreiſes. Der Frauſtädter Kreis 
ſtellt, ſelbſt wenn wir die katholiſchen Wahlen des platten Landes mit den na⸗ 
kional-polnſſchen zuſammenlegen, jederzeit noch eine Majorität für die Deutſchen 
beraus, wogegen uns der Kröbner Kreis dürch den rein polniſchen Goſtyner 
00 rt 91 einem polniſchen klerikalen Elemente überfluthel, welches die deutſche 
orität des Frauſtädter Kreiſes ſteis zweifelhaft macht. Eg erſcheint daher 

den Goſtyner Bezirk vom biefigen 


als dringend nothwendig, ahlkörper abzu⸗ 


ger en und dem näher gelegenen, gleichfalls ganz polniſchen Schrimmer Wahle, 


teile einzuverlelhen; dagegen den deutichen Schmiegeler Bezirk des Koſtener 
Kreifes, oder die Städte Krotoſchin, Kobylin und Zduny von dem Krotoſchiner 
Kreiſe 9 5 ondern und ein für allemal mit dem hleſigen Wahlkreiſe zu verein⸗ 
gen 175 dieſem Falle wäre die Wahl dreier deutſcher Abgeordneten im hieſigen 
reife für alle Zeiten geſichert, Der zweite Uebelſtand betrifft ein mehr 
„intellektuelles Moment. Wenn für die Urwahlen auch die größte Frel⸗ 
f faflen bleiben muß, ſo ſollte doch die Intelligenz und das Bewußtjein der 
lichen Serbftändigfeit inſoweit in Rückſicht gezogen werden, daß Keiner als 
1 geſetzlich zugelaſſen würde, der nicht des Leſens und Schreibens kun⸗ 
dig iſt Dies dürfte wohl das geringite Vorrecht fein, das der Intelligenz auf 
dem Wege der Geſetzgebung einzuräumen wäre, denn nur gegenüber der kraſſe⸗ 
ſten Unwiſſenheit und religlöſen Befangenheit können ſolche Einflüſſe wirken, 
wie ſie ſich jüngſt mit ſo großem Erfolge hier geltend gemacht. i 
P Meſeritz, 9. Dez. 80 den Wahlen.] Troß mannichfacher, 
amtlicher und nichtamtlicher, direkter und indirekter Einwirkungen auf die hie» 
fan ahlen, trotz vielfacher Verdächtigungen und Einflüfterungen von Sei» 
der reaktionären Partei und ihrer politischen Beiſtände hat ſich bei der Depu⸗ 
tirtenwahl zu Bomſt, Dank der unermüdlichen Thätigkeit unſeres und des 


Wollſteiner Komite’s, ein für die Deutſchen und Verfaſſungstreuen durchaus 


günſtiges Reſultat ergeben. Ich kann wohl mit Recht den am 6. im Wahlbe⸗ 
zirke Meſeritz-Bomſt erkämpften Sieg, von dem Sie bereits Kunde haben, als 
einen Doppelſieg bezeichnen, als einen Sieg der gemäßigten deutſchen Libera« 
len über die Polen und Feudalen zugleich. Es ergiebt ſich dies wenigſtens ſehr 
deutlich aus dem numeriſchen Verhältniſſe der ſtreitenden Parteien. Der erſte 
Kandidat, v. Unruh⸗Bomſt, hatte alle deutſchen Stimmen für ſich und ſchlug 
— polniſchen Gegner, Probſt Gawrecki, mit 200 St. gegen 140 St 

egierungsrath Dr. Ziegert ſiegte mit 175 St. über den Grafen Plater, wel 
cher 141 St. erhielt, und zugleich über den von der feudalen Partei aufgeſtell⸗ 
ten Kandidaten, Baron v. Hiller auf Beiſche, der nur 20 Stimmen aus dem 
Meſeritzer und 4 Stimmen aus dem Bomſter Kreiſe auf ſich hatte vereinigen 
können. Daß in beiden Fällen ſchon das erſte Rennen den Ausſchlag gab, dazu 
hat unverkennbar der Umſtand beigetragen, daß auch die Deutschen diesmal 
wohl organiſirt und disziplinirt auf dem Kampfplatze erſchienen waren. Von 
den 340 anweſenden Wahlmännern ging keine Stimme verloren. Es fehlten 
überhaupt nur 7 Wablmänner, darunter leider auch einige Deutſche. Entrü⸗ 
ſtung hat hier namentlich das Ausbleiben eines deutſchen Mühlenbeſitzers aus 
unſerer Nähe hervorgerufen. Wir wollen hoffen, daß wirklich nur ein Krank⸗ 

itsfall ihn abgehalten hat, ſeiner Wahlmannspflicht zu genügen. — Nicht 
5 günftig lauten die Nachrichten aus Zirke, wo es den Deutschen leider nicht 
gelungen iſt, einen ihrer Kandidaten durchzubringen. Doch muß lobend an⸗ 
erkannt werden, daß auch hier die deutſche Partei, beſonders bei der zweiten 
Wahl, wie ein Mann zufammengehalten hat. Feudale wie Liberale wandten 
ohne Unterſchied ihre Stimmen dem Staatsanwalt Sander aus Meſeritz zu. 
Trotzdem iſt derſelbe mit 12 Stimmen gegen den polniſchen Kandidaten in der 
Minorität geblieben. Wie wir hören, haben auch hier die katholiſchen Deutſchen 
u Gunſten der Polen den Ausſchlag gegeben. So traurig auch dieſer Ausgang 
ik, fo wird er ſicher die wohlthätige Folge haben, daß die Deutſchen für alle 
künftigen Fälle ſchon bei den Urwahlen mehr auf ihrer Hut fein und noch größere 
Energie und Einigkeit, ſowie ſtraffere Disziplin den politiſchen Wühlereien 
der kath. Geiſtlichkeit entgegenſetzen werden. 


aris, 


4 


k Samter, 9. Dez. [Zu den Bohlen] Zur Berichtigung der Mit. 
theilung aus Birnbaum vom 6. d. Mts., Nr. 287 dieſer Zeitung, wird mitge⸗ 
theilt, daß die drei jüdiſchen Wahlmänner aus Samter, namentlich der Eifen- 
bahn⸗Reſtaurateur M. Reich, Kaufmann und k. Lotterie Einnehmer C. Memels⸗ 
dorff und Bäckermeiſter Pineus Cohn im erſten Rennen ſämmtlich für einen pol ⸗ 
niſchen, im zweiten Rennen dagegen erſterer wiederum für einen polniſchen, die 
beiden leßteren aber für einen deutſchen Abgeordneten geſtimmt haben. Hier⸗ 
nach iſt die früher ausgeſprochene Befürchtung in dieſer Meng e Wahr⸗ 
heit geworden und gerechtfertigt. Die jüdiſchen Wahlmänner aus Wronke und 
Obrzycko haben in beiden Rennen fur einen deutſchen Abgeordneten geſtimmt, 
was allgemein lobend anerkannt wurde. Auch ſollen zwei Deutſche, Oberför⸗ 
ſter Seyler aus Weinburg und Inſpektor Reit aus Czmachowo, für einen pol⸗ 
niſchen Abgeordneten 1 haben. 

Schwerin, 9. Dez. [Zu den Wahlen.] Bezüglich des in Nr. 278 
Ihrer Zeitung unter „Birnbaum“ mitgetheilten Wahlreſultats, wonach die 
deutſche, vaterländiſche Partei in der Wahlſchlacht den Polen vollſtändig, doch 
„ehrenhaft* unterlag, find von hier aus noch folgende Aufklärungen der Deffent- 
lichkeit zu übergeben. Die Wahl zweier entſchieden polniſchen Kandidaten zu 
Abgeordneten, von denen der Eine, Lieutenant v. Alkiewicz, ohne ſonſtige Exi⸗ 
ſtenzmittel von 10 Thalern monatlicher Penſion ſein Leben friſtet, dabei nicht 
Einen Pfennig Abgaben zahlt, hat hier in einer echt deutſchen Gegend gerechte 
Entrüſtung erzeugt, die im Stande wäre, bei dem toleranteſten Theile des Pur 
blikums den religiöſen Fanalismus anzufachen. Die eigentliche Triebfeder, die 
hinter den Koulſſſen mit allen jeſuitiſchen Mitteln in Stadt und Umgegend thä⸗ 
tig war für ein ſolches Reſultat, iſt nunmehr dem kurzſichtigſten Verſtande offen ⸗ 
kundig n Nimmermehr konnten im Wahlkreiſe Birnbaum Samter 
zwei Polen als Deputirte durchgebracht werden, wenn nicht, wie jetzt allgemein 
bekannt, von vielen Pröbſten die katholiſche Bevölkerung, die zum größten Theil 
deutſchen Urſprungs iſt und faſt kein polniſches Wort verſteht, mit Mitteln der 
geiſtlichen Disziplin bearbeitet und irre geleitet worden wäre. Die unſelbſtän⸗ 
dige Herde mußte den Weiſungen der geiſtlichen Hirten, die allein die ſchwere 
Schuld und Verantwortung eines geradezu feindſeligen Agitirens gegen Preußen 
trifft, ſklavſſch folgen. Schon bei den Wahlen der Wahlmänner zeigte ſich die 
Frucht dieſer Agitationen in der Geſchloſſenheit der deutſchen kath. Urwähler, 
als ob ihre Religion in Gefahr ſtände. Wie es aber vielen der Geiſtlichen wer 
niger um die Religion zu thun war, beweiſt der Umſtand, daß unſere deutſchen 
kath. Wahlmänner dem polniſchen Rittergutsbeſitzer v. Lubienski, der der refor⸗ 
mirten Kirche“ angehört, ihre Stimme geben mußten. Es handelte ſich nur 
darum, preußenfeindliche Elemente in das Abgeordnetenhaus zu ſchaffen. Mit 
eingehändigten Zetteln, worauf die Namen der beiden poln. Abgeordneten ſtan⸗ 


den, die von den meiſten Wahlmännern nicht einmal geleſen werden konnten, 


traten die Polen, die ſich von jeder Gemeinſchaft mit den Epangeliſchen und Ju⸗ 
den abgeſchloſſen hielten, aus der Kirche vor die Wahlurne. Zwei hieſige kath. 
Wahlmänner (Ackerbürger Aug. Hennig und Fleiſchermeiſter Jeßner), die gleich 
den übrigen bei einer Vorverſammlung ihr Wort gegeben hatten, für den Staats⸗ 
anwalt S. zu ſtimmen, gingen im entſcheidenden Augenblick zu den Polen über. 
Nachſt ihnen verdienen noch folgende deutſche kath. Wahlmänner, die für die 
beiden Polen geſtimmt haben, genannt zu werden. Aus Dorf Poppe: Frei- 
ſchulze Paul Fiedler, Ganzyüfner Stephan Stremel, Bauergutsbeſ. Joſ. Zerbe; 
Dorf Althöfchen: Ganzh. Joh. Bail, Ganzh. Joh. Reiche; Dorf Falkenwalde; 
Ganzh. Stephan Reiche; Dorf Neudorf: Freiſchulze Paul Lehmann, Hüfner 
2 Muͤncheberg; Dorf Oſcht: Grundbeſ. Wilh. Pannhauſen; Dorf Sem⸗ 
riß: Grundbeſ, Sof. Proppe und Grundbeſ. Paul Zehe; Dorf Trebiſch: Halb⸗ 
huͤfner Joh. Münchberg, Halbh. Joh. Nowald; Dorf Schwirle: Freiſchulze 
Julius Klinke; Dorf Rokitten: Freiſchulze Vietor Dalski; Dorf Prittiſch: 
Eigenthümer Aug. Hübſcher. Die Namen der Wahlmänner der Stadt Bleſen 
und die ſonſt noch fehlenden im nächſten Bericht, 

r Wollitein, 9. Dezbr. [Zur Wahl; Steinkohlen; Markt.] 
Obwohl der Bomſt⸗Meſeritzer Wahlbezirk nur etwas über 100 polniſche Wahl 
männer hatte, haben ſich dennoch 140 reſp. 141 Stimmen auf jeden der polni⸗ 
ſchen Kandidaten vereinigt, was daher kam, daß ſämmtliche katholiſche deutſche 
S beider Kreſſe, bis auf drei katholiſche deutſche Wahlmänner von 

chuſſenze (hieſ. Kreiſes) ſich mit den Polen vereinigt hatten. Zum Glück wa⸗ 
ren aber die evangeliſchen deutſchen und die jüdiſchen Wahlmänner gut diszipli⸗ 
nirt, was ihnen den Sieg verſchaffte. Das Wahlreſultat in Bomſt iſt um ſo 
erfreulicher, als dort, außer in der Stadt Poſen, die einzigen deutſchen Deputir⸗ 
ten des Regierungsbezirks Poſen gewählt wurden. — Wegen des enormen Stei- 
gerns der Holzpreſſe (die Klafter Erlenholz koſtet bereits 52/4 Thlr. und Birken. 
holz 6¼ Thlr.), iſt jetzt bei uns in vielen Haushaltungen die Heizung mit 
Steinkohlen eingeführt, was, wenn dieſelbe immer mehr Verbreitung fände, die 
Holzpreiſe drücken würde. Wie ſch vernommen, will ein biefiger Kaufmann 
eine Steinkohlenniederlage hier errichten und alsdann auch Steinkohlen in klei ⸗ 
nen Quantitäten gegen eine kleine Proviſion an die ärmeren Bewohner der 
Stadt ablaſſen. Die Heizung mit Torf iſt in dieſem Winter auch häufiger als 
ſonſt. — Die Viehpreiſe waren auf dem am 5. d. in Rackwitz rer 
Markte ſo enorm hoch, daß die zahlreich anweſenden Händler, zum Theil aus 
entfernten ſchleſiſchen Kreiſen, nur geringe Einkäufe machten. Pferde waren 
zahlreich zum Verkauf geſtellt und fanden nur zu gedrückten Preiſen Käufer. Der 
Krammarkt fiel für die vielen anweſenden Verkäufer im Allgemeinen gut aus. 
| n Wreſchen, 9. Dez. 125 den Wahlen; Dekoratfon.] Das Re⸗ 
ſultat über die Wahl von drei Abgeordneten der Kreiſe Schrimm, Schroda und 
Wreſchen iſt Ihnen bereits bekannt. Ein anderes zu erzielen, war unmöglich, 
da die Zahl der deutſchen Wahlmänner, in Folge der unermüdlichen Anſtren⸗ 
1 en der polniſchen Partei, im Verhältniſſe zu den Wahlmännern polniſcher 
Nationalität eine zu unbedenkende war. Dazu wurden von der Wahlverſamm⸗ 
lung die Wablen aus der Stadt Wreſchen, mit Ausnahme von 6 Wahlmännern 
für ungültig erklärt, und dadurch gingen den Deutſchen noch ſieben Stimmen 
verloren. 2 iſt dies um fo mehr zu bedauern, da die Wahlen in den Abthei- 
lungen durchaus richtig ausgeführt worden ſind, und es ſonach als Schuld der 
ſtädtiſchen Verwaltungsbehoͤrde erſcheinen muß, daß gedachte ſieben Wahlmän⸗ 
ner nicht mitftimmen durften. Andererſeits muß rühmlich anerkannt werden, 
daß die deutſchen Wahlmänner ihre Stimme einmüthig ihrem Kandidaten, dem 
Grafen Schwerin, gaben. Eine Ausnahme hiervon machten nur zwei Wahl ⸗ 
männer aus Mitoskaw, die Kaufleute Leichentritt und Kapahn, und der prak⸗ 
tiſche Arzt Dr. Paradies aus Wreſchen, welche für die polniſchen Kandidaten 
ſtimmten. Daß Letzterer dies that, erregte unter den Deulſchen allgemeine Ent- 
rüſtung, da dieſer, bevor man ſich in Wreſchen über feine Wahl einigte, einem 
ſeiner Glaubensgenoſſen das ausdrückliche Verſprechen gegeben, für die von der 
deulſchen Partei aufgeſtellten Kandidaten zu ſtimmen. — Geſtern nach beendig⸗ 
tem Gottesdienſte wurden dem biefigen Lehrer und Kantor Entreß vom Land⸗ 
rathe Freymark in Gegenwart des Schulinſpektors, Paſtors Schiffmann, und 
vieler Lehrer aller Konfeſſionen, ſowie der Schulkinder die Inſignien des ihm 
von Sr. Majeftät verliehenen Allgemeinen Ehrenzeichens feierlichſt überreicht. 
Der Landrath hob in feiner Anrede die Verdienſte hervor, die E. ſich durch feine 
Bemühungen um das Wohl ſeiner Schule in einem Zeitraume von 33 Jahren 
erworben, ſowie er deſſen patriotiſche Geſinnung rühmlich anerkannte und for- 
derte die Lehrer zu gleicher Treue gegen den König und gleichem Wirken für die 
Jugend auf. Er ſchloß feine Rede mit einem dreimaligen Hoch auf den König, 
in das die Verſammelten begeiſtert einſtimmten. 

E Erin, 9. Deibr. [Abgeordnetenwahl; letzter Prior f; Ju ⸗ 
biläum.] In Labiſchin find für die Kreiſe Schubin und Inowraclaw (wie bes 
reits geſtern gemeldet; d. Red.) als Abgeordnete gewählt worden: Ritterguts⸗ 


beſitzer v. Leipziger auf Pietrunke bei Chodzieſen und Probſt Janiſzewski zu 


Kosclelec bei Inowraclaw, erſterer durch die volle Stimmzahl ſämmtlicher 
Deutſchen, letzterer von den Polen mit nur 4 Stimmen mehr, da ein Theil der 
Deutſchen nicht für den Gegenkandidaten, Landrath v. Rochliß zu Schubin, 
ftimmte, weil ihr Kandidat, Gittergutebeſ. v. Treskow auf Grocholin bei Erin, 
nicht die Stimmen der übrigen Deutſchen zu erhalten vermochte. — Am 3. Juli 
fand die Beiſetzung des letzten Priors des hieſigen Karmeliterkloſters unter zahl ⸗ 
reicher Betheiligung der Parochianen, der hieſigen und 8 auswärtiger Geiſtli⸗ 
chen ftatt, doch konnte wegen verſagter Genehmigung der k. Regierung, dieſelbe 
nicht, wie beabſichtigt worden, in dem unter der Calvarie der Kloſterkirche be⸗ 
findlichen Möuchsgruft, ſondern mußte in der Gruft der Kapelle auf dem kath. 
Kirchhofe erfolgen. Nach Aufhebung des Kloſters hielt ſich dieſer Prior lange 
Zeit in verſchiedenen Klöſtern Polens auf, verwaltete darauf viele Jahre die 
Pfarre zu Rynarzewo und ſtarb als Hülfsgeiſtlicher zu Scharadowo Schubiner 
Kreiſes, bei Hinterlaſſung eines Vermögens von noch 12,000 Then, nach ſchon 
11,000 Kapital-⸗Verluſt. — Am 3. d. wurde auch die hier bereits funfzigjährige 
Amtsverwaltung des hieſigen ſchon 100 Jahre alten Rabbiners Klausner, der 
zuvor ſchon 10 Jahre in Obornik als Rabbiner fungirt hatte, von der hieſigen 
jüdiſchen Gemeinde recht feſtlich begangen. Die Beglückwünſchungen und die 
Ueberreichung eines Loorbeerkranzes und der vielerlei Geſchenke, unter denen 
ſich auch drei ſehr werthvolle ſilberne Pokale (zwei derſelben von auswärtigen 
Gemeinden) befanden, rührten den ſchwachen, bettlägerigen Greis tief. In 
der Synagoge hielt Dr. Gebhardt aus Bromberg eine angemeſſene Rede, und 


am Abend fand noch ein gemeinſchaftliches Mahl in dem mit einem Transparent 
gezierten Hotel de Paris ſtatt. f 

P Trzemeſzno, 8. Dez. [Demonftrationen und, Exzeſſe.] Zu 
den im Monat Oktober d. J. von mehreren Orten der Provinz aus nach dem 
Kapuzinerkloſter Lad in Polen entſendeten Prozeſſionen haben auch der hieſige 
Ort und die Umgegend ihr Kontingent geſtellt und hat ſich der Aufzug ſelbſt 
durch Vorantragung einer polniſchen Fahne ſicher mehr zu einer politiſchen 
Demonſtration, als einer religiöien Feier geſtellt. Auf höhere Veranlaſſung 
hat ſich denn auch die Ortsbehörde 7 geſehen, die näheren Umſtände, 
unter denen die Prozeſſion ſtattfand, durch Vernehmung einiger, bei derſelben 
aktiv geweſener Perſonen feſtſtellen zu laſſen. Der mit der Vernehmung beauf⸗ 
tragte Beamte mag wohl ſeine Pflicht vollſtändig zu erfüllen bemüht geweſen 
fein, denn kurz darauf findet er des Nachts bei feiner Heimkehr etwa 10— 12 
Mann in zwei Reihen vor feiner Hausthür mit Stöcken poſtirt, die ſich indeß 
eiligſt entfernten, als er mit einem Rohrſtock bewaffnet, nach ihrer Abſicht 
fragend, muthig auf ſie einſchritt; einen Wurf mit einem gewichtigen Steine 
und einem ſtarken Knüppel konnte dieſe Heldenſchaar indeß nicht unterlaſſen. 
Der ae Beamte hatte ſich hierauf kaum zur Ruhe begeben, als ihm 120 
nur die Fenſterſcheiben, ſondern auch ein Fenſterkreuz eingeſchlagen wurde, wäh⸗ 
rend er auch die folgenden Abende beim Nachhauſegehen verfolgt worden iſt. 
Derſelbe geht nunmehr nur noch bewaffnet des Abends aus. — Bald darauf 
wurde in kurzen Zeiträumen der Adler von dem Diſtrikts,Kommiſſariat dreimal 
überftrichen, Den Abend nach der Abreiſe des Ober⸗Präſidenten v. Bonin ging 
man mit der Errichtung eines Kreuzes auf dem katholiſchen Kirchhofe an der 
Stelle vor, wo die im Jahre 1848 Gefallenen ihre Ruheſlätte gefunden; das 
Kreuz war unter zwei Senſen mit der Aufſchrift: „Czesé dla obroncow wol- 
noßéi r 1848, (Ehre den Freiheitskämpfern von 1848) verſehen. Dafjelbe ver⸗ 
ſchwand indeß nicht lange darauf des Nachts, ohne daß man über die Veran⸗ 
laſſung Näheres erfahren konnte. — Troß aller Agitationen und Einſchüchte⸗ 
rungeverſuche habenz die Juden bei den Urwahlen ſowohl wie bei der letzten 
Wahl von ſechs Stadtverordneten zu den Deutſchen geſtanden; es ſind darum 
auch vier deutſche Bürger u Stadtverordneten gewählt worden. Wenn man 
damit die leidenſchaftlichen Drohungen, die vorher ſelbſt ein pädagogiſch gebll⸗ 
deter Einwohner ausgeſprochen, in Verbindung bringt, ſo kann es nicht zwei⸗ 
felbaft ſein, daß das Einwerfen von Scheiben in den Wohnungen der Kaufleute 
L.Citron, JLiebermann u. W. Lachmann am 7. u. 28.v. M. von jugendlichen Brauſe⸗ 
köpfen ausgegangen iſt, die ein anderes politiſches Verhalten der Juden als Verpflich⸗ 
tung anſehen. Am 29. v. M., des Abends eiwa um 10 Uhr, wurde eine, beim Kauf⸗ 
mann Schwanke faſt täglich zuſammenkommende Whiſtpartie von einem ſchweren 
Steine, der durchs Fenſter geworfen, vom Vorhange aber aufgehalten wurde, 
aufgeſchreckt. Man darf wohl hoffen, daß ſich dergleichen beunruhigende Mani⸗ 
feſtationen legen werden, falls es gelingt, die Anſtifter und Träger derſelben zu 
ermitteln und zur wohlverdienten Strafe zu ziehen; denn ohne Frage haben 
gerade diejenigen Einwohner, welche treu zum Staate halten, ein ganz beſon⸗ 
deres Recht auf Schutz vor Angriffen auf das Eigenthum und die Perſon. 
Nötig iſt freilich, daß die zur Aufrechthaltung der Ordnung von Amtswegen 
berufenen Organe im vollen Sinne des Wortes ihre Pflicht üben, es wird dann 
auch weniger der vielfach gewünſchten Einlegung einer Garniſon bedürfen, ob⸗ 
ſchon allen größeren Grenzſtädten eine ſolche aus andern als lokalen Gründen 
zu gönnen wäre. zer g 


[Eingeſendet.] 
An die Mitglieder des deutſchen Wahlkomité's zu Meferik. 

Vor dem Bilde, welches die Wahlreſultate in den einzelnen Kreiſen des 
Regierungsbezirks Poſen diesmal bieten, müßte jeder Oeuſche tief beſchämt 
ſeine Blicke ſenken, wenn uns durchaus nicht eine Gruppe helleuchtend entgegen ⸗ 
ſtrahlte: Der Meſeritz⸗Bomſter Wahlbezirk. Und die hervorragenden, 
Geſtalten in dieſer Gruppe bildet Ihr, die muthigen und wackern Kämpfer mit 
dem ſtolzen Bewußtsein der Sieger. Ihr habt bewieſen, was eine weile Or⸗ 
‚ganifation, feſtes Zuſammenhalten und elne unermüdliche Thä- 
tigkeit dem anderen Elemente gegenüber vermag, welches, wie überall, jo auch 
bei Euch, in feſtgeſchloſſenen Reihen aufgetreten iſt. Ohne Zweifel härte es 
auch noch in anderen e gelingen müſſen, die Wahl deulſcher Ab⸗ 
‚geordneten zu ſichern, wenn überall, fo wie bei Euch, jeder Deutiche auf 
ſeinem Platze geweſen wäre. Durch Guren Sieg im deulſchen Sntereffe abt 
Ihr Euch einen Anſpruch auf den Dank aller deutſchgeſiunten Herzen dieſer 
Provinz erworben, Derſelbe gebührt Euch aber noch insbeſondere auch dafür 
daß Ihr Eure Wahl auf einen Mann gelenkt habt, der ſich durch feine vieljah⸗ 
rige Wirtſamkeit in der hieſigen Provinz ein bleibendes Denkmal in 0 
errichtet hat. Wenn es noch unbekannt wäre, wie bedeutend die hieſige 5 
ſamkeit des Herrn Regierungsraths Dr. Ziegert geweſen, dürfte nur daran ſich 
erinnern, 15 wir vor dem Jahre 1852 faſt nur die wenigen vom Staate er⸗ 
bauten Kunſtſtraßen hatten, während heut unſere n mit ihrem großartigen 
Chauſſeenetze allen übrigen Provinzen des preußiſchen Staates, auch den beſt⸗ 
kultivirteſten, würdig zur Seite ſteht, und daß fie durch Herſtellung dieſes 
Chauſſeenetzes mit unauflöslichen Banden an das gemeinſchaftliche Vaterland 
geknüpft iſt. Wohl iſt es richtig, daß die Herrn Ziegert angewieſene Stelle es 

war, die ihm Gelegenheit zu einer; jo tief eingreifenden Wirkaunteit bot, Wer 
aber weiß, mit welcher Hingebung er feiner Dienſtpflicht oblag und welchen 
Einfluß er perſoͤnlich auf alle Belheiligten auszuüben verſtand, der wird fein 
wirkliches Verdienſt gewiß nicht dadurch ſchmälern wollen, daß er ihn bloß als 
einen pflichttreuen Beamten bezeichnet, det lediglich ſeine Schuldigkeit gethan, 
Herr Reg, Rath Ziegert gehört ſeit einem Jahre unferer Provinz nicht 
mehr an. Er iſt gegenwärtig auf einen een wo er ein eben fo reiche 
und wohl noch intereſſanteres Feld für feine Wirlſamkeit gefunden hat, als bel 

uns. Durch feine Wahl zum Abgeordneten habt Ihr noch einmal die Intereſſen 
der hieſigen Provinz zu den ſeinigen gemacht. Mebr, als ſelten ein Anderer 
mit ihren geſammten Verhältniſſen bekannt, wird er — deſſen find wir gewiß 
als treuer Diener des Königs, als warmer Anhänger unſeres Miniſteriums und 
als ächter Deutſcher, die hieſigen Intereſſen im rechten Sinne zu vertreten 


wiſſen. | 
Deutſche Patrioten. 


Poſen, 8. Dezember 1861. 
— —— ——— — —— —au—agů—— Cha —— — ‘ 
Angekommene Fremde. 

Vom 10. Dezember. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Landrath v. Saber aus Neutomys!, 
Frau Ritlergutsbeſſtzer v. Poncet aus Alttomysl, Oberkuſpektor Laube 
aus Gora, Reg. Aſſeſſor Hahn aus Samter, Oberförſter Böhlke aus 
Racot, Fabrikant Diehm aus Darmſtadt, die Kaufleute Wellenberg 
und Frankenſtein aus Berlin, Schröder aus Lieguſtz, Scherbel aus 
Breslau, Hading aus Bremen und Moſes aus Steitin. 5 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſiter v. Koscielski aus Smietowe, 
v. Zakrzewsli aus Zabno und Lewandowski aus Mitoskawice, die 

Kaufleute Klein aus Bamberg und Meyer aus Baſel. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Srau Gräfin Radolinska und Bräul- 
v. Poelert aus Jarocin, Frau Nittergutsbeſitzer v. Koſzutska aus War“ 
gowo, Probſt Slomicki aus Kongjad, Juſpektor Niklas aus Koſten 
und Gutsbeſitzer Berg nebſt Frau aus Thorn. 

SCHWARZER ADLER, Die Gutsbefiger Marſe aus Bromberg, Hempel 
aus Kornaty⸗Forſt, v. Zychlinski aus Budzyn und v. B atofzynel 
aus Kakolewo. 

HOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſitzer Kaskel aus Tizelelino, Augkul⸗ 
tator Goebel aus Rawiez, die Gutsbeſitzer Zobel nebſt Frau aus Jau, 
kendorf, Jahns nebſt Frau aus Neuludom, Perdelwißz nebſt Frau aus 
Seefeldsmühle, Gebrüder Maaß aus Miynkowo und Gebrüder Maaß 
aus Lulin, Frau Gutsbeſitzer Bertram aus Budzin, Mühlenbeſitzer 
Ikter aus Wongrowi und Kaufmann Korger aus Bentſchen. . 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Wolauski aus Pakose und Szra 
der nebft Frau aus Izdebno, Fräulein v. Bulezyüska aus Nietrzanowo, 
Poſthalter Schulz aus Kostrzyn und Gutspächter Michalski aus Ko fi 

BAZAK. Die Gutsbeſizer Graf Potulicli aus Gr. Seziory, v. Chlapow' 
aus Szoldry, v. Koczorowski aus Mikofzli, Graf Bninsti aus Same! 
ftrgel und v. Turno aus Obiezierze. 

ZUM LAM M. Förſter Binder aus Zirke. 

BRESLAUER GASTHOF. 
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